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dedicivet und ubergiebet

dieſe

geringe Ueberſetzug
des

an ſich zwar kurtzen,

aber

dem Jnhalt nach

bis in alle Ewigkeit
ſich erſtreckenden

geiſtreichen TRACTATS,

von der

Herrlichkeit des Himmels,
undderSeeligkeit derer darinn

verklarten Heiligen,



zu Bezeugung
ſeiner unterthanigen

Erkentlichkeit,
fiw die

in dem

von Ffroſigkſchen auſe
vielfaltig

genoſſene Wohlthaten,

mitpertzinnigſter Anwunſchung,

es wolle
J der Allerhochſte,

da Er

Toco
theuer erkauffte Seele



ſo wohl
7 bey Betrachtung

ſeines heiligen Wortes,
als auch

in den Stunden der Prufung,
mit manchem

lieblichen Vorſchmack
von der

Freude des ewigen Lebens
gnadiglich gewurdiget hat,

darinn
immer mehr und mehr

ein unablaſſiges Berlangen
darnach anzunden,

und

die Herrlichkeit des Himmels
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HochWohlgebohrnen
fo ſüß ſeyn laſſen



keint verſiellte Freude der Welt,
Hoth

die Leyden dieſer Zeit

Jhnen
hinderlich daran zu fallen

vermogend ſey, i
ſondern Sie vielnieht

dadurch
mogen vmuntert werden,

1 aly vergeſenHid dahiiiten iſt,

und ſich zu ſtrecken, nach dem,.
das da vornen iſt,

und nachzujagen
dem vorgeſteckten Ziel,
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welches vorhalt
bie Himimliſche Berufung

GOttes
in Chriſto JEſu.

eo.och-hWehlgebohrnen,

Seiner gnadiginn
Brow Ovbriſtin

Uderwantten,
deniz. Augitirzz.

at
untetthanizer
und mit Gebel bey GOtt

gg aflichteſter

Gotffried Thien,

Vorrede.
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Fhriſtlich-geſinneter,
und nach der Freude

des ewigen Lebens
dich ſehnender

Sefer!
wm os m2ntey allen denen in der
wom, fieiligen Schrifft auf—

qKraezeichneten Krafft—
AS.)

5

ome Weſen DieferIBeltSpruchen, welche ung

zu verlanen, ehe wir es verlaſſen
muſſen, dagegen anmahnen und
aufmuntern koönnen, ſorgfaltig zu

uberlegen, wie es uns in Zeit und
Ewigkeit recht wohlgehen moge,
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Vorrede.
achte ich einen fur den allervor—
trefflichſten Ort denjenigen zu
ſeyn, welchen wir nicht ohne Nach
druck 1 Tim. IV, 8. aufgezeichnet
finden: Die Gottſeligkeit iſt zu
allen Dingen nutze, und hat
die Verheiſſung dieſes und des
zukunfftigen Lebens. Wolte
man etwa fragen: was denn hier
durch die Gottſeeligkeit au vers
ſtehen ſey?So mochte kurtzlich zur
Antwort daraufertheilet werden,
daß dadurch nicht der Schein ei

nes Gottſeeligen Weſens, ſondern
die Krafft deſſelben verſtanden
werde: weil Dag Reich GOttes,
oder das Chriſtenthum, nicht fies
het in Worten, ſondern in der
Krafft, 1Cor. IV, 2o. welches alg,
denn furnehmlich offenbar wird,
wenn ſich der Glaube durch
die Wercke in und auſſer dem

Men:



Menſchen krafftig beweiſet,
wie das Reich GOttes Friede
und Freude im Heiliaen Geiſt,
und dabey durch die Liebe tha
tig iſt. Denn dieſen uberſchwen gli—

chen Reichthum (fprichtLuther usd)
bat der Blaube, daß dadurch das
Bers frey, frolich, luſtig und willig
averde in GOtt und Chriſto; oder
wie unſere Evangeliſche Glaus
bensBekenner in dev Apologie
der Auaſpurgiſchen Confeßion
mit Luthero bezeugen: Daf der
Glaube kein muniger Gedancke, oder
ein menſchlicher Wahn und Traum,
den etliche fur Glauben halten, ſon
dern ein ſolch neu Licht, Leben und
Krafft im Heruen fey, welche Hertz,
Sinn und Muth verneuert, einen an
dern Menſchen und neue Creatur aus
uns macher. Wenn dieſes nun
zugleich vor den Menſchen offen
bar wird, daß, wie wir unſer Licht
des Glaubens leuchten laſſen, ſie

X 6 unſere



Vorrede.
unſere guteWercke ſehen, wodurch
der Vater im Himmel geprieſen
wird; das mag man denn, nach
dem Sinn der heiligen Schrifft,
Gottſeeligkeit nennen. Weil
aber ſelbige bey vielen verhaſſet,
und vieles darbey in der Welt zu
leiden iff, werden die meiſten abe
acfchrectet, rich dieſer Koniglichen
Tugend recht zu befteiffigen. Da
mit wir aber Luft dazu befor:
men mogen, leaet Der Himmliſche
Vater Zucker dabey, und das iſt
der herrliche Nutzen, dic Verheiſ—
ſungen die denen gegeben werden,
fo ſich dev Gottſeeligkeit befleiſſi
gen. Es iſt aber der Nutzen von
der wahren Gottſeeliakeit fo bes
ſchaffen, daß nicht allein in eins
gen, ſondern in allen Dingen der
Vortheil, ſo wohl in dieſem, als
dem zukunfftigen Leben, davon
hervorleuchtet und offenbar ſoll
gemacht werden. Jch will voritzo

nicht



Vorrede.
nicht aedencken, wag fur eine heer:
liche Belohnung die Gottſeeligkeit
ain allen Standen habe, und wie
ein jeder in ſeinem Beruff GOtt
gefallig, und denſelben in Seegen
ruhre, wenn er gottſeelig iſt; da—
hero dann auch nicht, mit den
Feinden der Gottſeeliakeit, an
ſtatt des Seegens, des Fluches
purffe gewartia ſeyn, weil ev ſel

bige mebt haſſet, und verfolgen
hilfft. Denn iſt ein Lehrer der

nielven nicht von gantzen Hertzen
ergeben, ſondern treibet nur ein
Gewerbe mit der Gottfeelig:
Feit, tie mag cr was rechts, ob
er aleich Wahrheiten vortraat,
nach dem Sinn JEſu Chriſti
lehren? Sir. XV, 9. Jer. X, 21.
und wie will er ſich von dem, was
er vorgetragen hat, einen Seegen
verſprechen? Haden Obrigkeiten
ſolche nicht als einen Regenten
Spiegel vou ſich, (PL CL) oer:

7 en



Vorrede.

den ſie wenig bedencken, daß ſie
das Gericht nicht den Menſchen,
ſondern dem HERRM halten,
1Chron. XIX, 6.

Wie wollen Unterthanen der
Herrſchafft um des Gewiſſens
willen unterthan ſeyn, Rom. XIII,
5. wo fie nicht vorher GOtt furch
ten,und darauf Den Konia ehren,
1Pet.Il,i7z. Herren undFrauen,
Vater und Mutter werden mit
Drauen und Straffen nicht zum
rechten Zweck gelangen, wo nicht
die Gottſeeligkeit zum Grunde
lieget: daher befahl Abraham
ſeinen Kindern und ſeinem Hauſe
nach ihm, daß ſie des HErrn
Wege halten, und thun was
recht und gut iff. Gen XVIII ig.
Dag war auch dieUrſach, warum
ver fromme Tobias dieſe nothige
LehreſeinemSohngab, ToblV 6
Dein Lebenlang habe GOtt

fur



Vorrede.

Tir Augen und im Hertzen;
ind hute dich, daß du in keine
Sunde willigeſt, und thuſt
vider GOttes Gebot.

Anderer herrlichen Vorzuge zu
zeſchweigen, welche die Gottſeelig
eit mit ſich fuhret; und gleich wie
olches ſo wohl aus den Schrifften
ed alten alg neuen Teſtaments,
nit ausbundigen Zeugniſſen und
ewehrten Exempeln ronte bewie
en werden: Alſo mogen wir wohl
agen, daß, wie eine jede Sunde
bre Straffe, alſo die Gottſeelig
eit ihre Belohnung bey ſich habe.
Denn, wo wir uns nur nicht
eucheln, ſondern genau auf uns
elbſten Acht geben wollen, werden
vir aus der Erfahrung nicht
brie Empfindung uberzeuget
md aelehret werden, wie die Art
er Sunden nicht allein darin
eſtehe, Dag fie cine Abweichung

von



vom Geſetz ſey, ſondern uns auch
dag Gute beraube, und ihren ver:
dienten Lohn mit ſich fuhre; wenn
ſie ihren Liebhabern entweder
Striehmen, Schmertzen und
Narben im Gewiſſen hinterlaſſt,
und eine Unruhe nach der andern
erreget, oder, wo der Menſch nicht
beyzeiten davon abſtehet, ibn im
mer weiter und weiter von dem
Leben, das aus GOtt iſt, dadurch
entfernet und jelanger je ſchwerer
zu ſeiner Bekehrung untuchtig
macht. Zu geſchweiaen, wo keine
Vorſtellungen bey ihm mehr was
aelten wollen, er, ob ev gleich durch
Dic Sunde ſich hier genua abge
ſtraffet, dort noch darzu das ewige

Verderben, alg eine vollige Bes
lohnung, zurStraffe zu gewarten
bat. Beſchreibet nun die Schrifft
uberhaupt der Gottloſen ihren
Zuſtand als einen recht jammers
lichen Stand, daß ſie wie ein un

geſtuhmes



Vorrede.
aeſtuhmes Meer ſind, das nicht
ſtille und ruhig ſeyn kan, ſondern
ſeine Wellen, Koth und unflath
auswirfft. Haben nun alſo
die Gottloſen keinen Frieden,
tie mein GOtt ſpricht EC LVII,
21. fo fan dargegen eine Seele, die
ſich der wahren Gottſeeligkeit:be
flefiiget, mitten unter dem Ges
tummel der Welt, unter mans
cherley innerlich--und auſſerlicher
Beunruhiguna, Anfechtung und
Lehden, in Gedult und Gelaſſen—
heit ſagen: Meine Seele iſt
ſtille zu SOIT, Pſ. LXxll, 2.
Denn, was das fur ein unaus—
ſprechliches hohes Gut ſey, den
Frieden GOttes in ſeiner Seelen
ichmecken, und durch die Freude
des Heiligen Geiſtes innerlich ge
trieben werden, daß man unter
allen, was ein Chriſt in der Welt
zu leiden. hat, ſagen fan: Als

die



Vorrede.

die Traurigen, aber allezeit
frolich, Cor. VI, ro. iff leichter zu
empfinden, als daß es nach Wur
den mag ausgeſprochen und bes
ſchrieben werden. Da uns,nun
zu ſolchem innerlichen Vergnu—
aen in GOtt, die Gottſeeligkeit
den Weg weiſet, 0! wer wolte ſich
doch derſelben nicht mit allem
Ernſt befleißigen. Jſt es nun
unmoglich den Nutten, fo die
Gottſeeligkeit in und an ſich hat,
gebuhrend auszudrucken; hat
es kein Auge geſehen und kein

Dhr gehoret, iſt es in keines
Menſchen Hertz gekommen,
was GOtt bereitet hat denen
die ibn lieben, Cor. IL, o. fo
wird es uns auch noch zur Zeit
als ein Geheimniß verborgen
bleiben, den Nutzen davon zu fo
deſchreiben, als en dit Aichtigkeit

der
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Vorrede.
er Sache ſelbſt erfordert. Wad
ind nicht fur herrliche Verheiſ—
ungen ſchon davon in dieſem,
vas werden nicht fur unbegreiff—
iche verheiſſene Erfullungen in
enem Leben ſeyn? Es genieſſen
svar auch die Gottloſen viele all
zemeine Wonlthaten hier auf Er—
den, aber Dag haben fie eben denen
wt dancken, welche fle um der
Gottſeeliakeit willen verfolgen;
veil GOTT das tagliche Brodt,
nach der Erklarung Lutheri, in
der vierten Bitte, allen boſen
Menſchen giebt, um der Glaubi—
gen Bitte willen. Ob nun wohl
Kinder GOttes den auſſerlichen
Seegen und Verheiſſungen, ſo
GOtt den Kindern Jivaer weaen
ber Gottſeeligteit verſprochen
hatte, Deut. XXVIll, als eine
groſſe Wohlthat GOttes erken—
nen, ſo ſetzen fie doch nicht ihren
groſten Gewinn darinn, ſondern

daruber
IR



Vorrede.
daruber freuen ſie ſich vielmehr,
Daf fic GOtt mit allerley geiſtli
chem Seegen in Himmliſchen Gu
tern durch Chriſtum geſegnet
bat. Eph. J,. 3. Aus deſſen Fulle
fie in Dem Lauffe ihres Chriſten
thums eine Gnade nach der ans
dern nehmen, ſo viel ihnen zu
einem Gottſeeligen Leben und
Wandel nothig iſt. Um deswillen darf man ch aud nicht
wundern, warum Aſſaph in dem
LXXIIL PL fo freudig ausrufft:
HERR» wenn ich nur Dich
habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden, wenn
mir gleich Leib und Seele ver
ſchmachtet, ſo biſt Du doch,
GOTT, allezeit meines Her
wend Troſt und mein Theil,
Das war.ed, wag den David fo
munter machte, PEXXX VIL, 4

wenn
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Vorrede.
wenn er ſich ſelbſt und andere mit
ihm alſo anredet: Habe deine
Luſt an den HErrn; der wird

~bir geben was dein Her
wunſchet. Lehret uns nun die
Erfahrung, je mehr wir ung eis
ner Sache laſſen angelegen ſeyn,
je eher gelangen wir zur ſelbigen,
und je mehr werden wir derſel—
ben Beſchaffenheit inne. Alſo, je
mehr wir ung der Gottſeeliakeit
befleinigen, zu deſto groſſeren
Stunen werden wir auch darin4

gelangen: je groſſere Stuffen, je
aroſſere Belohnung: je groſſere
Beiohnungen, defo grofieve
Sreuoe wird daruber entſtehen,
nicht allein in dieſem, ſondern
aud in dem zukunfftigen Leben.
Weil ich aber noch ein Pilgrim
und Fremdlina auf Erden, und
nicht ein vollkommener ims
melsBurger, auch nur fo einer

bin,



Vorrede.
bin, der anfanget die Krafft der
wahren Gottſeeuigkeit einzuſehen,
und daher kaum davon zu lallen
weiß, was andere aus dem Geiſt
ihrer eigenen Erfahruna geſchrie—
ben, welch eine herrliche Beloh
ung die Gottſeeligkeit, fo wohl in
dieſem als in dein zukunfftigen
Leben, mit ſich fuhre; ſo wird es
der geneigte Leier nicht von mir
verlanaen konnen, daß ich den
Reichthum derſelben nach allen
Umſtanden entdecke. Verlanget
man aber einen nahern Abriß
davon zu haben, wird darzu ge
aenwartiaer kleiner Tractat, fo

b b fie Ver eiſſungen von der o
aronen und wichtigen Herrlichkeit
Bes Himmels vorneellet, nicht un
bequehme Gelegenheit darzu ge
ben. Es bat mir ſelbiger, nevſt
den ubrigen Betrachtungen D.
"THOME GOODWINS, fo von
der Freude des ewigen Lebens

handeln,
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Vorrede.
handeln, als welchen er hinzuge—
fuget worden, manche angenehme
Erquickung verurſachet, und das

Eya waren wir da! in mir
ausruffen laſſen. Da nun wun
ſchete, Daf eine aewiſſe, in Die dreiſ
ſigJahr tranckliegendegreundin,
welche ſich den Spruch Rom. VIII,
18: woruber dieie Betrachtung
anqeſtellet, zum Leichen Tert evs
wehlet, ichon bier in der Zeit, unter

fade or DowbP os es g
on) dn me un fn or von
er’ reude d ewigen ebens

ſchmecken midchte, fo bin darauf
bedacht aeweſen ihr dieſen Tractat

n veſtBur en ju uberſeten. Weil
aber hiernechſt Chriſtiiche Freun
De vermeynten, es fonte nichtun
dienlich ſeyn, daß die Ueberſetzung
dem Drud, zur allgemeinen Cy:
bauuna uberlaſſen wurde, habe
mir in fo weit, ob eg gleich mir
nicht voraenonnnen hatte, ihre
liebreiche Vorſiellungen gefallen

läſſeu.



laſſen. Gebrauche dich alſo—
Chriſtlich- geſinneter Leſer,
dieſer wohlgemeinten, doch we
vollkommenen und gerinhen Avs
beit zu deiner Erbauung ſo lange
hier im Glauben, bis du dort in
Dev vollfornmenen Ewigkeit er
fahren wirſt, daß die Gottſeelig
Feit zu allen Dingen nutze fey.
Der Allerhochſte erfulle vemen
und meinen hertzlichen Wunſch
Dag er uns darzu wolle vollberei
te, ſtarcken, frafftigen runden.

onuind erhalten zum erbig Leben.
unter welchen Flehen au GPE,
ich unablaſſig ſeyn werde,

Dein
Uderwangen,

ANNO 1733,
he

mit Gebeht verpflichteſter
Gottfried Thien.
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Von der Herrlichkeit ded
Himmels, und der Seelig—

keit der darin verklarten
Heiligen.

Rom. VIII, 18.
etn ich halte es dafur,

daß dieſer Zeit Leiden,
der Herrlichkeit nicht
werth fey, Dic an uns

ſoll offenbaret werden.

wanein Vorhaben iſt eure
mx Hertzen in die Hohe gen

WEHimmel ju heben, um
betrachten die groſſe

fue die, fo ihn lieben, Den Himmel

A will



2 Yon der Seeelichbeit des Zimmels,
will ich eroffnen und beſchreiben, twels
hes ſich ſo wohl die, die da noch im nas
turlichen Zuſtande ſtehen, als auch die,
ſo ſich im Stande der Gnaden befinden,
vielfaltig werden ju Nutze machen tons
nen. Jndem ja nichts krafftiger iſt, die
Leute zu Chriſto zu bringen, auch nichts
proportionirter oder bequemer einen An
fangs-Grund zur (ordentlichen) Selbſt
Liebe zu legen, als dieſes. Es vermag
dieſes die Gottſeeligen am allermeiſten
aufzumuntern, daß ſie willig und mit
Freuden durch die Bekummerniß dieſes
Lebens hindurch gehen, und durch die
boſe Welt mit aurgerichteten Hertzen
gen Himmel wandern mogen. Der
Apoſtel traget ſolches, von dem 17 vers
bis zum Ende dieſes Capitels vor; und
wie er die Hertzen ergreiffet, ſo praget
er dieß auch in die Gemuhter des Vols
ckes GOttes, und richtet fie wider die
Trubſahlen auf. Bag das ubrige
anbetrifft, ſo iſt eine Erweckung darin
enthalten, dag man beobachte die Freu—
der fo nicht allein ung, ſondern auch an
uns ſoll offenbahret, und welcher wir
theilhaftig ſollen gemachet werden.

Dieſe



und Seeligkeit der darin verkl. Zeiligen. 3

Dieſe Betrachtung des Himmels, woran
wir Chriſten ſo wenig gedencken, will ich
euch bekandt machen. Damit wir aber
in dieſe vortreffliche Herrlichkeit deſto
deutlicher hinein ſchauen, mochten wir
unſere Augen wohl auf vielerleh Dinge
richten, ich werde aber nur zwey Stucke
davon ins beſondere nahmhafft machen.

Erſtlich werde ich es Vergleichungss
Weiſe betrachten, worzu uns der Text
ſelbſt Anleitung giebt: Denn ich halte
es dafur, daß dieſer Zeit Leiden dev
Herrlichkeit nicht wehrt ſey, die an
uns ſoll offenbahret werden. Zum
andern die Sache, wie ſie an und vor
ſich ſelbſt iſt, erwegen. Dieſe groſſe
Herrlichkeit zu erkennen, laſſet uns voy
das erſte ſelbige vergleichen mit allen
andern Dingen, mit allem Guten, ſo
etwa die Creatur darreichen kan; mit
allem, was hier auf Erden iſt, woran
unſere Hertzen ein Vergnügen haben,
als da ſind Freude, Ehre, Reichthum,
Schonheit 2c. welche gar nicht damit
konnen verglichen werden, indem ſie alle

Herrlichkeit der Welt, alles was wir
etwan Gutes beſitzen, weit ubertrifft;

A2 weil



4 Von dev Herrlichkeit des Zimmels,

weil ein Blat von dieſem Baume des
Lebens beſſer iſt, denn alle Fruchte, ſo in
Der Welt wachſen. Apoc.22. Sold,
Silber, Perlen und Edelgeſteine, ſo aus
dem innerſten Grunde der Erden hers
vorkommen, dienen nur bloß als Mate
rialien zum Wall dieſer Stadt, und daß
ihre Gaſſen damit ausgepflaſtert wer
den; das allerkoſtbareſte, ſo dieſe Welt
inne hat, nutzet nichts weiter, als allein
zu den Thoren des Tempels. So nun
das ausroendige fo ſchon, erweget doch
wie herrlich es inwendig, wie ſchon es
in dem allerinnerſten ſeyn muſſe. Keine
Creatur in der Welt hat ſo viel wurdi
ges an ſich, daß es auch nur den Schat
ten davon konnte gleich geachtet werden.
Dieſe Herrlichkeit ubertrifft alle Ge—
ſchopffe der Welt, ſie werden verſchlun
gen wie ein Tropffen von dem groſſen
WeltMeer. Der alleranſehnlichſte,
reicheſte und beruhmteſte Furſt in dieſer
Welt bat niemahls in ſolcher Konigli—
chen Wurde, und auf ſolche gewunſchte
Art, als Salomon, gelebet, als welcher
bas allervortrefflichſte von aller irdi
ſchen Freuden genoß, fo daß eine Koni

gin
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und Seeligkeit der darin verkl. eiligen.

gin ſelbſt es bewunderte, als ſie ſeine
groſſe Herrlichkeit ſahe: Jedoch laſſet
mich euch dieſes kund machen, daß dieſer
Salomon, welcher iso im Himmel iſt,
zehn tauſendmahl mehr Herrlichkeit hat,
als er Pomp und Pracht auf Erden
hatte. Dieſe Herrlichkeit ſage ich, nels

"che er itzo im Himmel empfindet, uber—
trifft alle Herrlichkeit die er auf Erden
hatte; es mag ſeyn alle feine Majeſtat
auf dem Koniglichen Throne, ſo iſt es
doch nur eben ſo viel, daß er zu der Zeit
groſſer, als wie ex im Mutterleibe gewe
ſen iſt. Wir ſehen alſo, daß die Dinge

dieſes Lebens, ſo noch was gutes an ſich
haben, nicht wehrt ſind, daß man davon
rede, ſie ſind viel zu ſchlecht, ſie ſind viel
zu unwurdig, daß man ſie mit der Herr
lichkeit des Himmels vergleiche.

Wenn man zum andern dieſe
Herrlichkeit, mit den Trubſahlen, ſo wir
hier leiden, vergleichen wolte, ſo uber
wieget ſie ſelbige, wie der Apoſtel ſaget,
ſehr weit; nicht allein das Leiden, ſo ein
jeder fur ſich, ſondern welehes alle Men
ſchen zu erdulden haben, Nun alle dafs
ſelbe mag beſchaffen ſeyn wie es wolle,

A3 man
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man lege ſolches in die eine WagScha
fe, und den Himmel mit ſeiner Hevelichs
keit in die andere, ſo wird dieſer alle die
Trubſahlen ſo uberwagen, eben als wie
ein Sand-Kornlein von der gantzen
Welt mag uberwogen werden. Sind
nun alle Trübſahlen in Anſehung des
Himmels als nichts zu rechnen, (da doch
eine eintzige alle das Gute, woruber wir
uns freuen, verfinſtern kan; indem wir
gar kein Vergnugen an unſern weltli—
chen Freuden finden, wenn wir betrubt
ſind;) ſo ſehen wir dahero, daß dieſer
Beit Leiden der Herrlichkeit niche
wehrt ſey, die an uns ſoll offenbaret
werden.

Zum dritten will ich euch einen
weitern Beweiß davon anfuhren. Es
itt alda eine Freude, welcher das Volck
GOttes bereits in dieſemreben fahig iſt.
Das iſt die Freude des heiligen Geiſtes,
welche unausſprechlich und herrlich iſt,
ſo daß ein Tropffen davon unendlich
alle die Freude ubertrifft, ſo wir aus
der Creatur ſchopffen mogen. Meine
geliebte Bruder! habet ihr auch jemahls
von dieſer Freude was gehoret? Habet

ihr
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ihr wohl jemahls etwas davon geſchme
cket? Hat der HErr unſer GOtt wohl
jemahls eure Hertzen fo aufwerts gerich
tet, dieſe Freude und Herrlichkeit zu ſehen?

So ihr nur geſchmecket habet, wie der
Apoſtel Hebr. VI, 4. ſpricht, wie gut der
HErr iſt, werdet ihr mit David aus dem
4. Pſ. ſagen: SErr erhebe uber mich
das Licht deines Antlitzes. Duerfreueſt
mein Hertz, ob jene aleich viel Yein
und Korn haben. Dif iſt die Freude,
welehe aus einer recht friſchen Quelle
entſpringet. So der Teufel ſelbſt, wenn
er ſich in einen Engel des Licht verſtellet,
denen Hertzen der Heuchler mehr Er—
getzlichkeiten als die Welt zu verſchaffen
weiß, wie ſolte denn die Freude des Hei
ligen Geiſtes, ſo aus einer wahrhaften
Quelle entſpringet, ſolches nicht viels
mehr thun konnen, wenn ſie uberall in
eure Hertzen ausgeſchuttet wird. Daher
kam es auch, daß die Martyrer fo roils
liglich litten, und durch ſo mancherley
Verfolgung hindurch gingen. Jedoch,
ſo wir die Freude, welche im Himmel
iſt, damit vergleichen wolten, wird dieſe
ſelbige unendlich ubertreffen. Die Freu
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de, welche uns wird offenbar werden,
verſchlinget alle die Freude welche wir
hier haben, eben als wenn die See einen
Maulwurffs-Hauffen in ſich ſchlucket.
Es iſt nichts mit dem Himmel zu ver
gleichen, es iſt nur als ein Tropffen
gegen das groſſe WeltMeer zu rechnen;
doch aber iſt ein Tropffen von der Freude
im Heiligen Geiſt hoher und herrlicher
zu achten, denn eine Menge weltlicher
Ergetzlichkeiten. Alle Freude der Welt
iſt nur als ein Tropffen gegen das groſſe
WeltMeer zu rechnen. Wie nun uns
zehlbar viele Tropffen nicht eine See,
ſo werden auch unendlich viele Welten
nicht einen Himmel ausmachen; uns
ausſprechlich viele Tropffen aber von
dieſer Freude machen in der That einen
Himmel, weil vie von eben derſelben Gat
tung ſind. Dennoch aber mag dieſe
Freude im Heiligen Geiſt noch nicht mit
der Freude im Himel verglichen werden;
ſondern ſie iſt itzo noch als ein Pfand un
fers Erbes anzuſehen, 2 Cor. V, 5. der
uns aber zu demſelbigen bereitet, das iſt
GOTT, der uns dasPfand, denGeiſt,
gegeben hat. GOtt bildet und bereitet

ſein
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ſein Volck hier alſo zu, daß ſie nur et—
was geringes von ihrer Freude einſam—
len mogen, ſo ſie dort im Himmel haben
ſollen. Aber alles das, deſſen uns der
Heilige Geiſt hier in dieſem Leben bereits
theilhafftig gemacht, iſt kaum als ein
Pfennig zu rechnen gegen die gantze
Auszahlung der Herrlichkeit, welche wir
itm Himmel haben ſollen. Phil. I, 14.

Die Schrifft nennet es weiter nicht, als
nur die Verſiegelung des Heiligen Gei—
ſtes, das Pfand unſers Erbes. Jn der
That aber iſt es gleicher Gattung mit
der groſſen Summa, von welcher es ein

Pfand iſt: denn ihr wiſſet, daß ſonſt
ein Unterpfand von dem, weshalb es
verpfandet worden, unterſchieden, und
von anderer Gattung iſt; dieß Pfand
aber iſt von gleicher Beſchaffenheit mit
demjenigen, was da wird ausgezahlet
werden. So iſt nun die Freude in dem
Heiligen Geiſt gleicher Art mit derjenis
en, fo ung vorbehalten wird, ſie iſt aber
noch zur Zeit ein Pfand, ſo daß ein Un
tetfcheid auzutreffen iſt, in Anſehung dee
Art und Weiſe, wie ſie bekand gemacht
wird. Es fey nun was es wolle, wels

Ag des
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ches wir hier als ein Pfand haben, ſo
entſtehet es nur durch das Licht des
Glaubens, da wir Chriſtum, von wel
chem wir es haben, nicht ſehen konnen,
ſondern wir glauben allein an ihn, als
wenn er abweſend ware. Wir ſahen
ihn niemahls, und doch war dieſe Wur—
ckung und Freude unausſprechlich und
herrlich, indem es als abweſend von ihm
anzuſehen iſt, wenn wir ihn durch den
Glauben ergreiffen; Wir ſind aber
getroſt allezeit, und wiſſen, daß, die
weil wir im Leibe wohnen, ſo wallen
wir dem HErrn. 2 Cor. V, 6 So
wir nun eine ſolche Freude in ſeiner
Abweſenheit haben, da wir nur einen
gantz kleinen Glantz oder Licht, als durch
eine Ritze, durch den Glauben uns juges
fuhret, ſehen; fo dieſes, ſage ich, fo heres
lich iſt, ey was wird es denn ſeyn, wenn
wir ihn ſehen werden wie er iſt; in was
fur einer groſſen Fulle der Freuden wird
das nicht geſchehen? Durch den Glau
ben ſehen wir ihn zwar, aber nicht gangs
lich, dennoch erwecket diß eine herrliche
und unausſprechliche Freude; was wird
denn nicht ſeyn, wenn wir ihn in der

Boll
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Vollkommenheit ſehen, und in ſeiner
Gegenwart die Fulle davon haben? da

deſſen Gegenwart, dem allergeringſten
Grad nach, weit ubergehet alles Sehen
ſo wir nach der allergroſten Stuffe des
Glaubens haben, ja ſie ubertrifft alle
Stuffen des Glaubens; und dennoch
iſt der allergeringſte Grad des Glau—
bens weit herrlicher als alle Freude, ſo
die Welt geben kan; und derhalben
uberleget doch bey euch ſelbſt was der
Himmel iſt.

Laſſet es uns vergleichen mit der
Freude und mit der Herrlichkeit der
Heiligen, die ſich bereits itzo im Him—
mel freuen; als welche ſo wohl das Gute,
ſo hier in der Welt iſt, als auch die
Freude in dem Heiligen Geiſt unends
lich ubertrifft. Und dennoch ſoll da eine
Freude nach dem jungſten Tag offenbar
werden, welche da noch vortrefflicher
jeyn wird als Die gegenwartige Freude
Der verherrlichten Heiligen. Der allers
geringſte Tropffen von der Freude des
Heiligen Geiſtes ubertrifft hier alle
Freude der Welt. Die Freude, ſo die
Heiligen itzo im Himmel haben, uber—

As gehet
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gehet nun eben ſo viel die Freude in dem
Heiligen Geiſt, als dieſe die Freude der
Welt ubertrifft, doch wird nach dem
jungſten Tage noch ein volliger Schatz
der Freuden da aufbrechen. Laſſet dan
nenhero dieſes eure Hertzen aufrichten
recht nachzudencken, was fur eine uber
aus groſſe und wichtige Herrlichkeit
denen Auserwehlten noch vorbehalten
wird. Die Heiligen, welche ſchon im
Himmel an dem Brunquell der Freuden
ſind, die ſich ſelbſt in den Fluſſen der
Freuden, ſo ſie aenieſſen, baden, die ſollen
eine noch groſſere Freude uberkommen,
als viv begreiffen mogen. Ein Heiliger
im Himmel hat mehr Herrlichkeit und
Freude in ſeinem Hertzen, als alle Freu
de ſo auf Erden iſt, und dennoch wird
am jungſten Tage ihre Herrlichkeit dies
jenige, ſo ſie itzund ſchon haben, eben ſo
weit ubertreffen, als fie unſere auf Ges
den ubergehet. Jch mag von ihrem Zu
ſtand eben als wie der Apoſtel, Hebr.
XI, ao. ſagen: Daf GOTT etwas
beſſers fur uns zuvor verſehen hat,
daß ſie nicht ohne uns vollendet
wurden. So lange die Heiligen ſich

noch
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noch ohne ihre Mitgenoſſen befinden,
find sie noch nicht zur hochſten Stuffe
der Vollkommenheit gelanget: Aber
wenn fie nach Hebr. X11, 23. kommen
werden zu der Gemeine dev Erſtge—
bohrnen, die im Simmel angeſchrie
ben ſind, und zu GOtt, dem Rich
ter uber alle, und zu den Geiſtern
der vollkonunenen Gerechten, da
wird ihnen eine Vollkommenheit jus
fallen, welche ſie itzo noch nicht haben.
Wenn die gantze Zahlder Glaubigen
wird beyſammen ſeyn, denn wird ein
neuer Schatz hervorbrechen; 1Theiſ.
I, 10. Wenn er kommen wird, (ſagt
der Text, welcher von Chriſto redet) daß
er herrlich erſcheine mic ſeinen Heili
gen, und wunderbar mit allen Glau
vigen. Wir pflegen gemeiniglich eine
Sache zu bewundern, wenn ſie noch
vortrefflicher iſt als wir ſie vermuhtet
haben. Nun aber haben die Engel und
die Seelen der verklarten Heiligen im
Himmel allbereits mancherley herrliche
Dinge geſehen, und ſich daruber ger
freuet, und fie erwarten noch viel dors
trefflichere. Sintemahl Chriſtus eine

A7 Herr
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Herrlichkeit ihnen uber allen ihrem
Verlangen an jenem Tage hervorbrin—
gen wird woruber nicht allein die
Gottloſen, ſondern auch die Glaubigen
erſtaunen, werden, da er ihnen ein neues
Wunder verſchaffen will. Laſſet nun
alſo dieſe Betrachtung eure Hertzen evs
wecken fleiſſig darnach zu trächten, da
mit ihr einen fo unſchatzbaren und groſ—
ſen Vortheil ja nicht aus den Handen
laſſen moget, da dieſer unausſprechliche
Reichthum von dieſer Herrlichkeit eben
falls fur uns bewahret wird. Was
noch mehr iſt, fo werdet ihe da. ſtehen,
und die groſſe Liebe GOttes bewundern.
Daf er eine ſolche Herrlichkeit rur euch
bereitet hat.Dies mag genug ſeyn es Verglei
chungsWeiſe betrachtet zu haben, laſſet
uns nun zum andern dieſe himmliſche
Herrlichkeit, wie ſie an und vor ſich ſelbſt
iſt, erwegen, und da cine jede Sache am
beſten nach ihrem Grunde mag erkannt
werden, wollen wir es gleichfalls thun.

Aufs erſte werde ich betrachten, wer
denn derjenige fey, der ſolche grone eves
lichkeit wurcke? Das iſt ver groſſe GOtt

des
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des Himmels und der Erden, deſſen
Broſſe und Herrlichkeit wiv nicht ans
yers alg durch ſeine Wercke begreiffen
onnen. Er iſt es, von dem der Him
nel ſeinen Urſprung mit aller jeiner
verrlichkeit hat; Cr bauet dieſe groſſe
Stadt, und alle ſeine Wercke ſollen ihm
elbſt gleich ſeon. Machte der Konig
Ahasverus ein Feſt, ſo that er es als ein
Konig; wie vielmehr will Der Konig aller
Konige darauf bedacht ſeyn, daß er fie
eineKnechte einFeſtzubereite. Er machte

ie Welt, und wie herrlich wav dieſes
icht da er aber auch Den Himmel ges
nacht, uberleget doch bey euch ſelbſt, was

ev Himmel ſeyn werde. Die Schrifft
Hebr. XL) befiehlet ung dif ju veer
leichen, fo Daf wir Den 10. und 16. vers
uſammen nehmen; denn er wartete,
pricht ſie, auf eine Stadt (da von dem
Abraham die Rede iſt) die einen Grund
at, welcher BaumeiſterundSchopf
er GOtt iſt; und dann v. 16. GOtt
chamet ſich niche ihr GOtt zu heiſ
en, denn er hat ihnen eine Stadt
ubereitet; mercket den Beweis. Jm
rſten Ort wird geſagt, daß da eine

Stadt
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Stadt ſey, welcher Baumeiſter und
Schopffer GOtt iſt; SOIT ift dee
Kunſtler davon; er beweiſet ſeine Kunſt
darin. Jn dieſer Zubereitung des Him—
mels hat ſich GOtt ſelbſt als der Werck
meiſter bewieſen: Zwar hat GOTT
andere groſſe Wercke, z. E. die Welt,
geſchaffen; Allein ev hat in Verglei—
chung des Himmels an keinem ſolch
groſſes Kunſtſtuck bewieſen. Die Hits
mel, welche wir ſehen, ſind nur als eine
Empfindung von dieſem Himmel, wel
chen GOtt fur ſeine Heiligen bereitet
hat, anzuſehen, und ob ſie auch ſehr
herrlich ſind, ſo hat er dennoch nicht
einen ſolchen Fleiß daran gewandt, daß
ſie damit konnten verglichen werden, er
hat nicht eine ſo groſſe Kunſt daran,
wie an dem Himmel, bewieſen; Hieran
hat er alle ſeine Bemuhung angewen
det: ja Da er den Himmel machte, hat
er ſich recht als einen Kunſtler ſehen
laſſen. Wollet ihr die Urſach davon
wiſſen, fo iſt vie dieſe: Weil der Himmel
ſeine beſtandige Behauſung iſt. Cs iſt
euch bekandt, daß die Konige ihre Res
ſidentz herrlich pflegen auszuſchmucken,

ſie
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ſie wenden mehr Unkoſten daran, als
an andere Dinge. Dieſe Welt nun,
meine geliebte Bruder, iſt nicht ein
Haus ſo eine feſte Grundlegung hat,
ſondern ſie wurde von GOtt als cine
Schaubuhne aufgerichtet, welche, wenn
die Menſchen ein jeder nach ſeinem Theil
dieComodie darauf geſpielet haben, wird
wieder niedergeriſſen werden ſie iſt
aufgerichtet worden auf wenige tauſend

Jahre, welche ihm als nichts ſind, und
wenn er fie nad ſeinem Gutachten nies
derreiſſen will, wird er ſie alsdann mit
Feuer verbrennen. Der Himmel aber
iſt GOttes Reſidentz, fein Pallaſt, des
rohalben erweget wohl was fur einen
groſſen Wehrt GOtt daran gewandt
bat. Was noch mehr iff, fo wird ges
ſagt, daß ſie eine zubereitete Stadt ſey,
Matth. XXV, 34. Kommet her ihr
Geſecineten meines Vaters, ererbet
das Reich, das euch bereitet iſt von
Anbettinn der Welt. Er redet als
wenn Gott lange Zeit darzu gebraucht
hatte den Himmel zu machen; (GOtt
iſt lange darauf bedacht gerefen)jaJoh.
XIV, 2. ſpricht Chriſtus: Jch gehe bin,

die
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die Statte zu bereiten, als ware er
immer noch darin begriffen, daß er es
vollenden wolle, oder als ware es noch
nicht geendiget. Nicht etwa, als wenn
GOttes Wercke nicht alle ſolten von
Anbeginn vollkommen ſeyn, ſondern es
iſt nach Art der Menſchen geredet, daß
wir nach einer ſo groſſen Herrlichkeit ein
Verlangen tragen ſollen, welche eine
ſo groſſe Zubereitung erfordert hat. Und
Chriſtus ſpricht: Wenn es nicht ſo
ware, wolte ich es euch nicht geſagt
haben. Sinnet demſelben nach wie ihr
wollet, es wird eine Ubereinſtimmung
darin anzutreffen ſeyn, GOtt will es er
fullen. Der Himmel iſt eine zubereitete
Stadt; Wenn nur ein Monath oder
ein Viertel Jahr auf die Vorbereitung
zur Kronung eines Koniges auf Erden
aufgehet, ſo erwartet man alda groſſe
Dinge, die doch wenn ſie gezeiget wer
den noch viel groſſer und herrlicher ſind.
Nun aber iſt GOtt immer in der Jus
bereitung des Himmels begriffen gewe
ſen, er hat vom Anfang der Welt daran
gearbeitet. David ſamlete die Mate
rialien zum Tempel, und Salomon

bauete;



bauete; fo bereitete GOtt den Himmel
und Chriſtus bauete ihn. Dannenhero
uberleget es bey euch ſelbſt, was da fur
groſſe Vinge werden angetroffen ters
Den, erwartet was ihr erwarten kounet,
ſo wird euch eine ubereinſtimmige Ant—
wort darauf gegeben werden. Und alſo
ſehet ihr, Dag GOL einen Himmel ge
macht, der einen Grund hat; daß er ſich
lange bey der Zubereitung deſſelben auf
gehalten habe. Die Welt richtete er in
iechs Tagenauf, allein inufrichtung des
Himmels, daß ich ſo ſagen mag, iſt er in
die ſechs tauſend Jahr her beſchafftiget;
derowegen laſſet Diff eure Hertzen auf
richten, Daf ihr betrachtet, thas fur eine
wichtige Herrlichkeit GOtt verwahret
hat fur dieſe, ſo ihn lieben.

Furs andere betrachtet auch denje—
nigen, welcher ung den Himmel erwor
ben hat, das iſt Chriſtus, der HErr der
Herrlichkeit. Chriſtus JEſus hat ihn
ſelbſt fur uns erkaufft durch ſein Blut.
Er bat den Grund dazu gelegt, fein Blut
wurde daran gewandt, er hat dieſen
Faden der Herrlichkeit aus dem Jnner
ſten ſeines eigenen (Hertzens) hervor

geſpon
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geſponnen; dahero mogen wir wohl die
Groſſe dieſer Herrlichkeit erwegen, da
wir ſehen, daß ſein Blut dieſelbe erwor
ben hat, darum fie Eoh.l, 18. der Reich
thum ſeines herrlichen Erbes genannt
wird. Alle Erbſchafft, ſo Chriſtus hat,
theilet er ſeinen Heiligen aus: daher
wird dieſes eine erkauffte Poſſeſſion
oder Beſitzung genennet. Was geden
cket ihr nun wohl bey euch ſelbſt, meine
geliebte Bruder, was werden das nicht
fur Einkunffte der Herrlichkeit ſeyn, ſo
er uns durch ſeinen Tod erkaufft hat?
Bedencket doch was fur eine weitläuff—
tige Beiitzung uns das Blut Chriſti
verſchaffen will? Uberleget doch bey euch
ſelbſt, oie hoch ſich ſolches rob! belauffen

werde? Und diß iſt der Himmel, der
Himmel iſt es, das ſind die Einkunffte
von dem Blute Chriſti. Jch ſage, be
trachtet wie herrlich der wimmel ſeyn
muſſe, welcher uns durch Chriſti Blut
erkauffet worden? Diß iſt es, worauf
er ſeine Abſicht hatte, als er ſein Leben
fiir uns dahin gab; denn die Gerecht
fertigung, die Kindſchafft, die Heiligung,
find nue der Weg zur Verherrligung;

wir
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wir find gevechtfertiget, ju Kindern ans
genommen, und geheiliget, zu dem Ende,
daß wir mochten verherrliget werden.
Erweget dannenhero was Chriſti Blut
wol muß wehrt ſeyn; Was denen Ein
kunfften davon wol zukommen muſſe?
Laſſet um des willen dasjenige, was da
von dem Himmel geſaget worden, euch
bewegen, laſſet es an euch ſeine Wur—
ckungen beweiſen. Wenn ich jeman
den gegenwartig ausfondern; wenn ich
ihn in der Verſammlung beſonders
nehmen ſolte, und ihm, wie der Heyland
im Evangelio dem Jungling that, befeh
len, alles zu verlaſſen, ſo ſolte er einen
Schatz im Himmel haben; fo wüurde
ibm was groſſes angebothen werden.

Mun fo nehme ic denn einen jeden uns
ter euch, fo gegenwartig find, a part und
beſonders; Uberlegt bey euch ſelbſt, wie
ibe alle als Gefangene vor GOtt ſtehet,
wie ihr den Fluch verdienet habet, der
euch ewiglich treffen ſoll, doch, fo ihr eure
Bosheit verlaſſen wollet, ſo ihr wollet
Buſſe thun und glauben, ſo ſollet ihr die
Herrlichkeit im Himmel haben. Mich
deucht nun, ihr ſollet dieſes Anbieten

ergreiffen,
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ergreiffen, und gedencken nicht langer
in der Gefangenſchafft zu bleiben, wenn
ihr den Himmel erlangen kontet. Wenn
ihr denen Kauffleuten gleich waret, wur
det ihr nicht den Himmel, dieſen koſtba
ren Himmel, voreuch vorbey gehen laſſen,
ihr wurdet ihn ergreiffen, und all das
eurige, ihn zu erlangen, daran wenden,
damit ihr dieſer koſtbaren Schatze theil
hafftig gemacht wurdet. Uberlege nur
bey dir ſelbſt, wie du dir dieſes nicht
gnugſam einſcharffen konneſt: Lauffet
nun alſo, daß ihr es ergreinet. Ein
jeglicher aber der da kampmret, enthaltAA

ſich alles Dinges: fene alſo, daß fie
eine verganttliche Krone empfahen,
wit aber eine unvergangliche. 1 Cor.
IX, 25. Sind nun die Menſchen bier auf
Erden fo ſorgfaltig zu zeitlichen Ehren
Aemtern zu gelangen, wie ſolte man
denn nicht vielmehr lauffen, daß man die
allervornehmſte Ehren-Stelle unter
allen, nemlich die ewige Seeligkeit im
Himmel erlange. Es iſt, um des
Himmels willen zu lauffen, eine un
vergangliche Krone bereitet, daruber
ſtellet eine Betrachtung bey euch ſelbſt

an,
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an, und ſinnet nach, vie es euch bes
unruhigen will, wenn ihr an euer Be
lohnung zu kurtz kamet. Was fur eine
erſchreckliche und jammerliche Stimme
wird es an euch ſeyn, wer kan eure
Angſt ausſprechen, wenn ihr horen
werdet, daß ihr den Himmel und eure
Krone verlaſſen habet? Es war ſehr
klaglich da zu Nebucad Nezar geſagt
wurde: Dein Ronigreich iſt von dir
getrenner worden; wie vielmehr wird
es denn einem jeden unter uns betrubt
zu horen ſeyn, daß wir den Himmel ver
lohren haben; Bie wird dich das evs
ſchrecken, wenn du Chriſtum wirſt horen
ſagen: Der Himmel und deine Krone
iſt von dir gewichen, du muſt dich nun
eiwig ju den Teuffeln hin wenden; diß
wird der Zuſtand an deinem letzten Ende
ſeyn. Es iſt unſere Pflicht, daß wir euch
alſo anreden, wir konnen nichts mehr
als eüch ermahnen, ein mehrers konnen
wir nicht thun; So euch iemand nicht
annehmen wird, noch cure Rede
hoören, ſpricht er, ſo ſchuttelt den
Staub abe von euren Fuſſen, Matth.
X, 14. So ihr euer ſelbſt in dieſem

Leben
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Leben nicht wollt wahrnehmen, ſo wird
diß der Ausgang davon ſeyn. O wie
wird diß euer Hertz nagen? was fur
unausſprechliche Beſturtzungen werden
nicht in euch ſeyn, wenn ihr die andern
ſehen werdet mit Chriſto in ſeine Heres
lichkeit eingehen, und ihr ſelbſt werdet
wider euch den angekundigten Fluch ha
ben: Gehet hin ihr Verfluchten in das
ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teu
fel und ſeinen Engeln. Ach denn wird
es allzuſpate ſeyn den Himmel zu erlan
gen: O! was fue ein Schrecken und
Beſiurtzung, was fue eine bittere Angſt
wird es nicht ſeyn, daran zu gedencken,
daß der Himmel mir ſo nahe geweſen?
er wurde mir angebothen; dennoch weil
ich nicht ein und andere liebliche Sunde,
ein beliebtes Verderben, ein wenig ge
ringſchatzige Luft nabe verlaſſen wollen,
ſo habe ich mein Antheil daran verloh
ren; ich ſoll nun nicht Theil an dieſen
Strohmen der Ergetzlichkeiten im Him
mel haben, Diß wird gewiß der Huss
gang davon ſeyn, es ſey dann, da ihr hier
noch Zeit habet, daß ihr euch ſelbſt dieſer
Krone durch Buſſe und Glauben vers

ſichert. Zum
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Zum dritten, fahre ich fort zu betrach
ten denjenigen, von welchem dieſe Herr
lichkeit entſpringet, und an welchem die
Groſſe von dieſer Herrlichkeit, als in
einem Exempel, hervorleuchtet. Dieſer
exemplariſche Urſprung iſt die Herrlich
keit JEſu Chriſti ſelbſt. Erweget, daß
die groſſe Herrlichkeit des HErrn von
der Herrlichkeit das allernaheſte Muſter
iſt: daher wird in der heiligen Schrifft
geſagt, Daf die Herrlichkeit, fo die Heili—
gen im Himmel haben werden, ſeiner
Herrlichkeit gleich ſeyn ſolle: Wir werden
Ye HErrn der Herrlichkeit gleich ſeyn.
kr iſt nicht allein dazu gemacht, daß er
Te nue wurcke und erwerbe, ſondern,
af er auch eine exemplariſche Urſach
on dieſer Herrlichkeit ſey. Und was
an mehr geſagt werden denn diff: Wir
ollen JEſu Chriſto gleich gemacht wer
en, welcher der HErr der Herrlichkeit
ſt, der da alle Dinge ſiehet, der Erſtge
ohrne unter allen lebendigenCreaturen,
n welchem alle Herrlichkeit uberfluſſig
ind alle Fulle wohnet? O was wird
as alsdenn nicht vor eine unausſprech
ihe Herrlichkeit ſeyn, da tir;  JEſu

B Chri
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—anAdam gleich waren, ſo ſollen wir Ehriſto
gleich
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gleich ſeyn; denn wir werden die dazu
Verordnete genennet, daß wir ahnlich
ſeyn ſollen Dem Ebenbilde ſeines Sols
nes, ſo daß, wie wir fur diejenige erkandt
waren, daß wir ihm ahnlich ſeyn ſolten
nach der Gnade, und hier erduldeten
Leyden, ſo ſollen wir gleichfals ihm in
ver Herrlichkeit gleich ſeyn. Wir ſehen
bier nur als in einem Spiegel die Heres
lichkeit Chriſti, und werden ſchon vers
klaret in daſſelbige Bilde von einer
Herrlichkeit zur andern. Nun aber
ſpiegelt ſich in uns allen des HErrn
Klarheit, mit aufgedecktem Anges
ſicht, und wir werden verklaret in
daſſelbige Bilde, von einer Klarheit
zur andern, als vom SErrn, det der
Geiſt iſt. 2 Cor. IIl, 18. So wir ihn
hier auf Erden als einen heiligen und
gerechten Menſchen ſehen ſolten, wurden

wir begreiffen, daß er eine ſo grone Herr
lichkeit an ſich habe; Bedencket doch,
meine lieben Bruder, was das ſeyn
wird, wenn wir ihn ſehen werden, wie
er iſt; was fur eine Freude wird das ſeyn,

wenn wir ihn von Angeſicht ju Anges
ſicht imDimmel ſehen, und ſeiner Heres

B 2 lich
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lichkeit theilhafftig gemacht, ihm gleich
ſeyn werden. Sehet, welch eine Liebe
hat uns der Vater erzeiget, daß wir
GOttes Rinder ſollen heiſſen, und iſt
noch nicht erſchienen, was wir ſeyn
werden, wir wiſſen aber, wenn es
erſcheinen wird, daß wir ihm gleich
ſeyn werden. 1 Joh. III, 1.2.

Laſſet uns, zum Vierten, beydes das
Objectum und die Subjecta von dieſer
Herrlichkeit betrachte. Und zwar
erſtlich das Objectum, oder denjenigen
welchen dieſe Seeligkeit auf und in ſich
faſſet. Diß iſt nicht etwa eine andere

Creatur, ſondern GOtt ſelbſt; keine
Creatur weder im Himmel noch auf Er
den iſt die Materie, und HauptsSache
unſerer Seeligkeit, ſondern GOtt ſelbſt
wird ung zur Seeligkeit gemacht ſeyn: Er
will nicht allein ſeyn die Cauſa efficiens
der die Seeligkeit wurcket, ſondern auch
die Cauſa materialis, der ſelbſtUrſach und

Anlaß zu unſer Seeligkeit geben wird.
Gen. VIL bringet ev jelbſt alles in eine

Summa zuſammen, wenu er} ſpricht:
Jch bin der allmachtige (will dir ſeyn
ein allgenugſamer) GGtt. Er verheiſt

ſich
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ſich ſelbſt, nicht als wenn der Himmel
von ihm ſelbſt abgeſondert todre, ſondern
er will uns ſeine eigene Herrlichkeit aes
ben: Er verſpricht uns nicht allein groſſe
und herrliche Dinge, die von ihm ſind
geſchaffen worden, ſondern er ſelbſt will
unſer Himmel ſeyn; Wenn ich nur

dich habe, ſo frage ich nichts nach
Simmel und Erden. Pſ. LXxXIII, 25.
Manmercke die Redens-Art: Es find
gewißlich noch andere Dinge hier auf
Erden, derer wir mogen benohtiget ſeynz
allein David ſaget: ob ich auch derfels
ben nothig habe, fo verlange ich dod)
auſſer dir kein eintziges von dem ahen.
SO allein machte den David gluck
ſeelig, denn in der That macht GOtt
ſelbſt den Himmel aus, ob auch da weder
Heiliger noch Engel verhanden ware.
Sie rind gar alle wahrhafftia da, wir

aber bedurffen der keines, auſer GOtt
und Chriſto, die uns ſeelig machen. Es
iſt dieſes geſagt von der herrlichen Stadt
welche in der Offenbahrung beſchrieben
wird, und in der That ein unmittelbah
rer Vorlauffer des Himmels iſt; denn

Bz3 Son
ſo heiſſet es: Die Stadt darf keiner
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Sonnen nod) des NMondes, daß fie
ihr ſcheinen: Denn (ſpricht-er) die
Herrlichkeit GOttes erleuchtet fie,
und ihre Leuchte iſt das Lamm.
Apoc. XXI, 23. Das iſt die Urſach,
meine Bruder, obwohl da im Himmel
viele herrliche Dinge ſeyn. obſchon da
der Genuß von der Geſellſchafft der
Heiligen und Engel ſeyn wird, dennoch
iſt das nicht die Sache, fo uns gluckſee
lig macht, ſondern GOtt iſt unſere See
ligkeit. Die herrliche Geſellſchafft der
verklarten Leiber der Heiligen wird
gewiß und wahrhafftig ſehr angenehm
ſeyn, ſo da auf eine unzahlbare Art alle
Ergetzlichkeiten an den Creaturen, hier
unten auf Erden, ubertreffen wird; doch
ſage ich, wir haben nichts davon nothig,
daß es uns gluckſeelig mache, ſondern

es iſt ein groſſer Plus und Ubergewicht;
GoOtt ſelbſt und Chriſtus JEſus mas
hen unſern Himmel und Seeligkeit—
Bedencket nun bey euch ſelbſt, was der
Himmel iſt: Konnen wir wohl alles das
erwegen, twas das ift, BOI ſo haben,
daß er unſere Seeligkeit ſey? Es wird
euch unmoglich fallen ſolches zu begreif

fen,



fen, und ich bin unvermogend es aus
zudrucken. Jch kan das nicht weiter
entdecken, as GOTD euch wird
offenbar machen. Denn diß Licht iſt
vermogend das Richt der Sonnen zu of—

fenbaren, welche ſonſt durch kein ander
als durch ihr eigen Licht mag erkannt
werden. GOtt faſſet alles fire allen
Dingen in ſich; Alle Arten der Gottli—
chen Vollkommenheiten ſind in ihm als
unumſchrancket verwahret; das Vers
gnugen aber auf dieſer Erden iſt hie und
da zerſtreuet; dannenhero ſchweiffet das
Menſchliche Gemuht, bald auf, Lald
niederwerts, von einer Creatur zur an
dern, von einer Blume zur andern,
herum; weil einer in dieſem der andere
in jenem Stuck ſeine Gluckſeeligkeit
ſetzet; Wir aber, meine Lieben, haben
alle unſere Seeligkeit ald in einer Sums
ma in GOtt zuſammen gebracht, und
zuſammen eingewickelt; alle unſere
Ergotzungen ſind beyſammen in Jhm;
Wer uberwindet, der wirds alles
ererben, und Jch werde fein GOCT
ſeyn, und er wird mein Sohn ſevn.
Apoc. XXI, 7. Dencket bey euch ſelber
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nach, daß nur allein GOtt alles ererben
konne, und er in der That alles ſey; und
ſo wir GOtt fur unſern GOtt haben,
ſo ſollen wir alles ererben; Er will die
Speiſe und der Tranck, das Weib und
der Mann, oder es ſey ſonſt was es
wolle, das will er uns ſeyn, er will ſelbſt
uns Alles ſeyn; wie geſchrieben ſtehet
1Cor. XV, 24.28 daß an dem Tage
des Gerichts, wenn Chriſtus das Reich
ubergeben wird, denn ſoll ihm alles uns
terthan ſeyn, auf daß Bde fey alles
in allen; welches zwey Dinge in ſich
faſſet.

Erſtlich, daß GOtt ſelbſt unſere
Seeligkeit ſeyn willy wird Seeligleits
gnug ſeyn.

<um andern, daß er auf eine weit,
aronere Art, als die Herrlichkeit derAR

Treatur, uns alles in allem ſeyn will.
Jch mag dieſe Freude des Himmels vers
gleichen denen vorgeſchriebenen Artze—
neyen, in welchen der ſallerkoſtbareſte
Spiritus von den Jngredientien enthal
ten, der da als das eigentliche Leben, die
quinteſſenz, oder allervornehmſteKraft
von allen iſt abgezogen worden, da eine

geringe
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geringe Quantitat, etwa fo viel als auf
einer Meſſer-Spitze liegen kan, mehr
wehrt, und krafftiger in dem menſchli—
chen Leibe wurcken mag, (weil es der
allerbeſte Spiritus iſt) als eine groſſe
Quantitat und Menge von allen andern
unkrafftigen Artzeneyen. So iſt nun
das Vergnugen, fo BOT gibt, der
wahrhaftige Geiſt der Freuden, welcher
mehr Seeligkeit uns hinzufugen wird,
denn alle die nichtswurdige Welt Freude
zu geben vermogend iſt. Denn alle die
Glückſeeligkeit, die man hier haben mags
noch mehr, alle die Vortrefflichkeiten, ſo
GoOtt den Menſchen, als Menſchen hier

-auf Erden verſchaffen Fonte, {ind nue
als ein Tropffen gegen dem nicht zu
ergrundenden Meer der Herrlichkeit
GOttes zu rechnen: Doch es iſt dieſes
noch nicht hinreichend, es iſt viel zu ge
ring, daß es damit konnte verglichen
werden; denn ich ſage: unendlich viele
Million Tropffen mochten hinlanglich
ſeyn, eine See auszumachen, aber zehn
tauſend Millionen Herrlichkeiten der
Welt, werden nicht einen Tropffen der
Herrlichkeit, welche in GOtt iſt, aus

Bs mashen
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machen konnen. Solchergeſtalt will
uns GOtt alles, und in allen auf eine
unbegreiffliche Art und Weiſe ſeyn.

Weiter, jum dritten, GOtt will ſich
ſelbſt zu uns ausgieſſen, er will uns, mit
ihm ſelbſt, die Gemeinſchafft an dieſer
unendlichen Seeligkeiten mittheilen, er
will alle ſeine Herrlichkeit in uns aus
gieſſen: Auf daß ihr erfullet werdet
mit allerley GOttes Fulle; Eph. II,
19. welche alles Vergnugen geben wird.
Thue deinen Mund alſo weit auf, er
kan ihn fullen; denn ein Tropffen von
GOtt wird dich voll fullen; ev will dich
erfullen mit der Fulle von der allerbeſten
Gattung: O! was fur eine unaus—
ſprechliche Erqetzung wird diß ſeyn,
wenn die Gefaſſe der Barmhertzigkeit
mit dieſer unausgrundlichen See der
Herrlichkeit werden voll gegoſſen wer
den. Dencket doch derohalben bey euch
ſelbſt nach, was das fur eine Seeligkeit
ſeyn wird, wenn ihe der Herrlichkeit
GoOttes, der Seeligkeit fo in GOtt iſt,
werdet theilhafftig gemacht ſeyn; denn
ob cv uns wohl ſeine weſentliche Heres
lichkeit nicht geben kan, ſo wird er doch,

da
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da es ihm gut gedaucht uns ſeelig zu
machen, ſich, nach ſeinem Willen und

Viertens, wir ſollen werden eines
Wohlgefallen, zu verherrlichen wiſſen.

mit ihm, das find Chriſti eigene Worte:
Auf daß ſie alle eines ſeyn gleich wie
du, Vater, in mir, und ich in dir, daß
auch ſie in uns eines ſeyn, auf daß
die Welt glaube, du haſt mich geſandt;
und ich babe ihnen gegeben die herr—
lichkeir, die du mir gegeben haſt, daß
fie eines ſeyn, gleich wie wir eines ſind;
ich in ihnen, und du in mir, auf daß ſie
vollkomen ſeyn in eines, und die Welt
erkenne, daß du mich geſandt haſt, und
liebeſt ſie, gleich wie du mich liebeſt.
Joh XVIIai1.22.23. Meine Bruder, was
iſt das, ſo GOtt ſeelig machen kan, als

allein GOtt ſelbſt? und wad iſt das, wels
ches Chriſtum ſo ſeelig machet, als allein
das, daß er mit GOtt dem Water gleich
iſt? Nun aber, fo GOtt ſich ſelbſt ſtelig
machet, wie ſeelig werden wir denn ſeyn,
wenn wie mit GoOtt in dieſer Seelig—
keit in der Gemeinſchafft ſtehen werden?
Denn eines mit ihm ſeyn, muß uns als
Denn nothwendig ſeelig machen, ob wie

B6 wohl
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wohl nicht eben als wie Chriſtus mit
ihme eins ſeyn konnen; denn er iſt der
Glanx ſeiner Herrlichkeit, das ausdruck—
liche Ebenbild und Character, das es
ſentliche Kennzeichen ſeiner Perſon, er
iſt der naturliche Sohn GOttes, und
gleicher Natur mit GOtt: Wir aber
ſollen eines mit ihm ſeyn, in ſo fern ein
Geſchopff deſſelben fahig ſeyn kan, ſo,
daß wir der naheſten Vereinigung, ſo
GoOtt und Chriſtus mit einander hos
ben, genieſſen ſollen. Und noch mehr,
da wir eins mit GOtt aemacht, ſollen
wir aller der Freuden theilhaftig ſeyn,
worin ſich GOtt freuet. Das, was
GO zu einem ſo herrlichen GOtt, das
wird dich auch herrlich machen; das
Leben, welches er itzo im Himmel hat,
wird dich alle dieſe Freude, durch ein
reichlichs Einkommen, genieſſen laſſen,
da du dich mehr in GOttes als deiner
eigenen Seeligkeit freuen wirſt: je groſ—
ſere Seeligkeit bey GOtt entſpringet,
je mehr wird ſie bey dir entſtehen, auf
daß, welches die Urſach von GOttes
Herrlichkeit iſt, auch ein Anlaß zu un
fever ſey; indem diß Die Art dev Liebe iſt—

daß
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dag fie ſich freuet in der Liebe desjeni—
gen, der geliebet wird; Jhr ſeyd meine
Freunde, ſo ihr thut, was ich euch
gebiete. Joh. XV, 14. Unſer Heyland
1aget alſo ju ſeinen Jungern: Hattet
ihr mich lieb, ſo wurdet ihr euch
freuen, daß ich geſactt babe, icy gehe
sum Vater. Joh. XIV, 28.

Nun, meine Geliebten, ſo wir uns
darin, worin ſich GOtt freuet, freuen
ſollen, beydes in der Freude, ſo da inner
lich in ihm, als auch in der, ſo auſſer
ihm iſt, nach welcher er an allen ſeinen
Wercken und Regierung ein gnadiges
Wohlgefallen hat; ſo dieſes, ſage ich,
auf eine zwiefache Art ſich an uns be
zeigen wird, wie herrlich werden wir
Penn nicht ſeyn? Joh. XV, 11. ſpricht
Chriſtus: Solches rede ich zu euch,
auf daß meine Freude in euch bleibe,
und eure Freude vollkommen werde.
Usd dif iſt nicht von der Freude unſers
Heylandes zu verſtehen, auf die ev oars
tet, ſondern, daß die Freude, welche in
Chriſto iſt, auch in uns ſeyn ſolle, daß
meine Freude, ſagt er, in euch bleibe;
Wir ſollen eingehen zu unſers HErrn

B7 Freude
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5 vende. Matth. XXV, 21. Wir rubs
men uns der Hoffnung dev zukunff—
tigen Herrlichkeit, die BOL geben
ſoll, durch unſern HErrn JWſun
Chriftum, Rom. V. 2. 9Wbir werden
nicht allein in einer erſchaffenen Herr—
lichkeit, ſo er uns ſchencken wird, frolich
ſeyn, ſondern noch mehr, wir werden uns
in GOttes eigener Herrlichkeit freuen.

Erbaulicher Gebrauch.
Laſſet uns dannenhero, es gehe uns

auch wie es immer wolle, es begegne
uns was da wolle, GOtt zu unſerm
Antheil ergreinen. Laß da kommen was
Da will, es fey Trübſal, Hertzens-Angſt,
pber was ſonſt fire ein Creutz und Elend
ſich zu uns machen mag, der Himmel
wird es alles verbeſſern; GOtt wird
dir beſſer denn Alles ſeyn: Lege das alles
in eine WageSchale, und GOtt mit
der Herrlichkeit in der andern Wags
Schale, der wird es alles erſetzen und
weit uberwagen, denn es iſt nicht wehrt
daß es dieſer Herrlichkeit mag verglichen
werden. Diff war es, was die Marty
rer fo freudig machte, durch ſo mancher—
ley Verfolgung und Marter hindurch

zu
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zu gehen, ſie hielten nemlich GOTT
fur ihr Heil, und da ſie ihn ſo gefaſſet
hatten, waren fie nicht bekummert, was
ihnen an ihrem Leibe begegnen wurde;
denn Paulus ſpricht: Wir ſehen nicht
auf das Vergangliche, ſondern auf
das, was ewig bleibet. Daher iſt es
andy wahrſcheinlich, ja mehr als wahr
ſcheinlich, daß da Stuffen dev Herrlich—
keit im Himmel ſeyn werden, daß GOtt
einem jeden vergelten wird nach ſeinen
Wercken. Send alſo nicht allein mit
euch ſelbſt zufrieden, daß ihr in den
Himmel eingehen werdet, ſondern toens
det deſto mehr Fleiß an GOtt zu dienen,
damit ihr eine groſſe Herrlichkeit im
Himmel haben moget. Seyd reich an
guten Wercken, ſammlet gute Wercke,
nach welchen euch die Herrlichkeit im
Himmel (aus Ginaden) wird zuerkandt
werden. Laß dir keine Luſt auch an der
allerletzten Stuffe der Herrlichkeit hin
derlich ſeyn, denn ſo du auch nur eine

Perle wirſt zu deiner Krone hinzugethan
haben, iſt ſie mehr als die gantze Welt
wehrt. Beaehet dannenhero keine
Sunde, welehe euch an Erlangung

der
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der Herrlichkeit hinderlich fallen wurde,
und ſolte es auch ſeyn, daß GOtt deine
Sunde verzeihen wolte, ſo verliereſt du
doch deine Herrlichkeit, die du unter der
Zeit, als du ſundigteſt, hatteft erhalten
mogen, von welcher Herrlichkeit dee als
lerkleinſte Theil alle Herrlichkeit der
Welt weit ubergehet.

Wir kommen nunmehro jum Sub-
jecto, wer da dieſer Herrlichkeit theils
hafftig ſey? Das Gefaß, welches den
unendlichen Theil dieſer Herrlichkeit
in ſich faſſen wird, iſt die Seele: denn
ſie wird genennet unſer Seelen Seelig
keit. Die Seele, welche ſo vieles in ſich
beſitzen wird, iſt das Gefaß von dieſer
Herrlichkeit, denn der Leib wird zwar
ſehr verherrlichet ſeyn, jedennoch iſt die
Seele das Behaltniß, welches dieſe
Herrlichkeit einnehmen ſoll; Auf daß
er kund thate den Reichthum ſeiner
Herrlichkeir an den Gefaſſen der
Barmhertzigkeit, die er bereitet hat
zur syevtlichEeit: Rom. IX, 23. Und
Petrus nennet Chriſtum unſere Seer
ligkeit, das Ende eures Glaubens, der
Seelen Seeligkeit. 1 Perl, 9. Meine

Bru
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Brüder, eure Seele, wenn thy fie gleich
em Wehrt nach ſchatzetet, iſt noch mehr
derrlichkeit fahig, als dieſe Welt dar—
eben kan; die Ergetzlichkeiten, mit wels
hen ſie eure Seele erfullen will, ſind
icht anders anzuſehen, als wenn cin
Tropffen eine Ciſtern und Waſſer
Brube, oder, als wenn ein kleiner Regen
en Ort, wo das Meer ſtehet, anfullen
volte, Eccl III, rr. Nun wird zwar
efagt, daß GOtt eine Welt in dieſem
‘eben in Das menſchliche Hertz ſetzen
volle, dennoch wird die gantze Welt
aſſelbe nicht erfulen, Wie wird denn,
neine Bruder, in dieſem Leben eure
Seele nicht viel zu enge ſeyn, wenn wir
ag anſehen, was hernach ſeyn void,
ie begreifft nur ein gantz wenig in ſich
zegen das, was ſie im Himmel in ſich
aſſen wird, fle iſt nur als eine geringe
Blaſe, fo alda wird aufgeblaſen werden,
inzuſehen, ſie iſt nicht anders als eine
uſammen geſchrumpelte Blaſe, in Be
rachtung desjenigen, was darnach im
Himmel ſeyn wird, und darinnen mag
ffenbar werden. Salomons Hertz hatte
tinen weiten Begriff in ſich, es faſſete

fo



42 Yon det Zerrlichkeit des Zimmels,

fo viel Vorcker der Zahl nach in ſich, wie
der Sand am Meer, dennoch ubertrifft
die Seele der allerkleinſten Kinder im
Himmel alle die Erkentniß, fo Salomon
hier auf Erden hatte; wenn auch ſolche
kaum an das Tagelicht gekommen was
ren, ſind ſie doch noch viel gluckſeeliger.

Unſere Seelen find viel geſchickter die
Freuden zu faſſen, als ſie die Sinne zu
geben vermogend ſind, indem es ihnen
unmoglich ſelbige zu vergnugen, da ſie
in einer Stunde mehr Freude in ſich
trincken wird, als die Sinne in viele
hundert Jahre ihr verſchaffen konnen,
nie wurde ſie alle als auf einen Schluck
in ſich trincken. Meine Geliebte, eure
Sinne, Vernunffts-Kraffte, vermogen
nicht den Konig der Ehren einzulaſſen,
ſolche enge Pforten konnen nicht ſolche
unendlich groſſeHerrlichkeit empfangen.
PL XXIV. Sm Himmel werden die
Shove eures Hertzens geoffnet ſeyn, und
wenn dieſe Thore werden offen ſeyn,
wenn nehmlich die immerwahrende
Thore eures Hertzens werden offen ſte
ben, konnen fie doch nicht dieſe Hevelichs
keit in ſich begreiffen, ſondern ihr iſollet

von
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von ihr umfaſſet werden; Gehe ein,
ſpricht Chriſtus, zu deines HErrn
Freude. So die Freude des Heiligen
Geiſtes in dieſem Leben hoher iſt denn
alle Vernunfft, und da wir als Glau—
bige uns mit unausſprechlicher Freude
freuen, als mit der Herrlichkeit erfullet;
wie vielmehr wird in der zukunfftigen
Welt unſere Freude hoher denn alle
Vernunfft ſeyn, wean wir der Gegen—
wart GoOttes genieſſen werden, als
welche das Leben ſelbſt iſt. Eure Seele
hat zwo groſſe Kraffte es in ſich zu ziehen,
nemlich den Verſtand und den Willen,
welche da ſollen und muſſen erſattiget

werden.1. Es ſoll der Verſtand vergnuget
werden. Salomon ſaget, das leibliche
Auge ſiehet ſich nimmer ſatt, da es
doch die halbe Welt ſich vorſtellen kan;
ſo es nun ſo ſchwer hergehet, das leibliche
Auge ju erſattigen, wie vielmehr wird es
hart halten, das Auge der Seelen zu
befriedigen, und dennoch ſoll dieſe, als
ein tieffer Schlund, im Himmel erſatti—
get werden; Jch will ſatt werden,
wenn ich erwache nach deinem Bilde.

PL
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Pſ.XVII, 15. Er hatte fein Haupt auf
eine Zeit ins Grab gelegt, er ſolte aber
wieder aufſtehen, wenn dieſer Himmel
nicht mehr ſeyn wurde. Wie Hiob
ſpricht: Jch werde ibn wieder ſehn;
fo ſagt David, ich werde aufwachen,
und denn werde ich erſattiget werden
durch deine Geſtalt. Zeige uns den
Vater, ſpricht Philippus 1oh. XIV, 8,
ſo genuget uns. Jhr mochtet vielleicht
ſagen, ſo ihr GOtt nur ſehen konntet,
wollet ihr ſchon zufrieden ſeyn; und in
der Wahrheit moget ihr wohl ſo ſagen,
denn das Anſchauen GOttes wird euch
vergnugen. Daß ihr GOtt ſehen ſollet,
ſtehet Joh. XVII, 24. Denn Chriſtus
verlanget Dif furnemlich, daß dieſe, wel
che ſein waren, ſo gluckſeelig gemacht
wurden, daß ſie bey ihm ſeyn und ſein
Angeſicht ſehen mochten: Vater, ich
will, daß wo ich bin, auch die bev
mir ſeyn, die du mir gegeben haſt,
daß ſie meine Herrlichkeit ſehen, die
on mir ciegeben haſt. So ſtehet auch
Matth. V, 8. Seelig find, die reines
Berens find, dent ſie werden GOte
ſchauen; dieſe ſollen im Stande fepn

SO
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Gott zu ſehen. So die Konigin von
Sheba, welche ſchon vorher fo viel Herr
lichkeiten geſehen hatte, und da ſie eine
Konigin war, ſie ſelbſt viel Herrlichkeit
bey ſich hatte, fo fie, ſage ich, fo beſtür—
tzet wurde und jich verwunderte, daß fie
gantz auſſer ſich ſelbſt war, als ſie die
Weisheit Salomons, ſeine hochzueh—
rende Majeſtat und Reichthum ſahe; wie
vielmehr wird die Herrlichkeit GOttes,
an welcher wir niemahls Theil gehabt,
und keinen Strahl davon geſehen haben,
uns in Verwunderung ſetzen. O! wie
wirſt du dich mit Freuden verwundern,
wenn du ſeine Herrlichkeit ſehen wirſt,
und ihn anſchauen wie er iſt; wenn wig
es erkennen werden, als wir erkandt
worden, und GOtt uns, wie es immer
ſeyn kan, erkennen wird; Wir ſehen
fet durch einen Spiegel in emem
duncklen Worte, dann aber von An
geſicht su Antjeſicht; jetzt erkenne
ichs Stuckweiſe, denn aber werde
ichs erkennen, aleich) wie ich erkennet
bin. 1 Cor. XIII, 12. All unſer Sehen
von ihm geſchicht hier nur als in einem
Spiegel. Was iſt nicht vor ein aroſſer

Unters



Unterſcheid jemanden der hinter uns iff
anzuſehen, und dargegen unſer Geſicht
zu wenden, daß wir ihn mit unverwand
ten Augen anſchauen? Da iſt ein uns
endlich viel groſſererllnterſcheid zwiſchen
dem Licht, welches wir von GOtt durch
den Glauben hier auf Erden haben, und
dem vollkommenen Lichte von ihm, durch
dieGenieſſung ſeiner Herrlichkeit, welche
wir im Himmel haben werden: Wie
das Auge des Menſchlichen Leibes ein
klein Ding, und der Aug-Apffel deſſelben
noch kleiner iſt, dennoch vermittelſt dieſer
kleinen Sonne der Leib im Stande iſt,
die halbe Welt auf einmahl ſich vorzu
ſtellen; wie vielmehr wird nicht das Auge
unſers Verſtandniſſes eine unendliche
Freude (da unſere Begriffe und Vor
ſtellungen hier aufgehoret) in ſich faſſen,
wenn es das Licht von der Herrlichkeit
GoOttes um ſich wird ſcheinend haben,
Sie werden truncken von den reichen
Gutern deines Hauſes; und du tran
ckeſt ſie mit Wolluſt, als mit einem
Strohm. Denn bey div iſt die lebens
dite Quelle, und in deinem Licht ſe
ben wiv das Licht, PLXXXV], 9.10.

Wenn
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Wenn da der Sohn der Herrlichkeit
uns zu beleuchten kommt, werden wir
GOdJdJ gerade in unſere Seele hinein
fuhren. Und alfo ſehet ihr, wie vor das
erſte das durſtige Verlangen (der See
len) muß geſtillet werden.

2. Die andere in ſich ziehende Krafft
der Menſchlichen Seelen iſt der Wille,
darunter alle begierliche Gemuhts-Nei—
gungen deſſelben begriffen werden;
wovon die Liebe die allerangenehmite
iſt, (dieſe nun wird vollig geſattiget, da
wir mit einer lieblichen Leutſeeligkeit
GoOttes ſollen vergnuget werden, PL
LXXIII.yDenn alle andere Affeeten und

Neigungen fuhren noch was ſchmertzen
des und Bekummerndes mit ſich, die
Liebe aber iſt allezeit erfreulich: Jſt nun
bey euch Ermahnuntt in Chriſto, iſt
Trott der Liebe! Phil Il, 1. Wir lieben
die Dinge hier auf Erden, ſo uns nicht
wieder lieben konnen, als da iſt Geld,
Reichthum und dergleichen; wie viel
mehr ſollen wir nicht ein Vergnugen
an der Liebe ſelbſt haben. Das Heres
freuet ſich der Salben und Rauch
werck; aber ein Freund iſt lieblicher

um
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um Rahts willen der Seelen. Prov,
XXVII, 9. Desgleichen bezeuget auch
David in ſeinem Wehklagen uber Jo
nathan: Es iſt mir leyd um dich,
mein Bruder Jonathan, ich habe
groſſe Freude und Wonne von dir
gehabt; deine Liebe iſt mir ſonderli
cher geweſen denn Frauen-Liebe.
2 Sam. I, 26. Jch ſage aber, ſolte es
auch ſeyn, daß die Liebe unter guten
Freunden ſo groß ware, daß ſie auch
darin dem Jonathan ubertrafen, ſo ſind
fie doch nicht fo lieblich als GOtt ane
zuſehen; denn es kann von ihnen nicht
geſagt werden, daß ſie die Liebe ſelbſt,
wie GOtt iſt. O! wie angenehm wird
es denn nicht ſeyn, wenn dieſer 10 viel
in ſich faſſende Affect wird gejattiget
werden? GoOtt will ju ung kommen,
und in uns wohnen. Ueberleget nur,
was das fur eine erfreuliche Sache ſeyn
wird, den groſſen GOtt des Himmels
und der Erden mit der Creatur zuſam
men vereiniget in uns in alle Ewigkeit
wohnend zu haben. Es wird 1Pet.J, 8.
geſagt: Welchen ihr nichtgeſehen
und doch lieb habet, und nun an ihn

glau



glaubet, wiewohl ihr ihn nicht ſehet,
10 werdet ihr euch freuen mit unaus
ſprechlicher und herrlicher Freude:;
1Pet.l, 8. So euch das Gelegenheit

giebt ju einer unausſprechlichen Freude,
wie viel frolicher werdet ihr nicht ſeyn,
wenn ihr euch uber ſeine Gegenwart
frenet, und thn niche nur durch das Ges
gitter kuſſen werdet, wie wir hier thun,

da wir uns allein nach ſeinen Geboten
uber ſeine Gegenwart freuen; ſondern
da ihr an ſeiner Liebes-Bruſt liegen,
und in dieſen ewigen Armen ſeiner

Barmhertzigkeit eingewickelt und ume
faſſet, von der Liebe ſelbſt geliebet und
alles ſeines Guten werdet theilhaftig
gemacht werden. Die Liebe GOttes iſt
eine freye und gufrichtige Liebe, indem
er nichts an uns findet, was ihn zur
Liebe bewegen konnte, und doch liebet er
uns. Wohlan dann, meine Bruder,
erweget es bey euch ſelbſt, was da wohl
fen die Hohe, die Tiene, die Breite, und
die Lange der Liebe GOttes, was das
heiſſe, erfullet ſeyn mit allerley GOt
tes Fulle, Eph. Ul, 18.19. O! in was fur
eine unergrundete See der Liebe GOttes

C wer
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werden wir eingetauchet werden, von
welcher ein Tropffen beſſer it als das
Gold aus Ophir; Ja, mehr als die
gantze Welt.Aufs letzte will ich mich bemuhen die

End Urſache zu zeigen, und die Groſſe
von der Herrlichkeit des Himmels vor
Augen zu legen, ju was ende und fur
wem GoOtt alle dieſe Herrlichkeit berei
tet habe.

1. Wem zu Gute iſt es geſchehen, daß
GOtt von Ewigkeit hey in Zubereitung
derHerrlichkeit iſt beſchafftiget geweſen?
Sift es nicht fit feineHeiligen? ft es niche
ſeinem Freund und der Brapt jum beſten
geſchehen? Soll nicht Zion nolche aeniefs
ſen? Jhr ſeyd kommen zu dem Berge
dion, und zu der Stade des lebendis

fm @viee, Ju em Qimmlihen
tauſend' Engel; und su der Gemeine
der Erſtgebohrnen, die im Himmel
angeſchrieben ſind, und zu GOtt, dem
Kichter uber alle, und zu den Geiſtern
der vollkommenen Gerechten, und zu
dem Mittler des neuen Teſtaments,
JEſu, und zu dem Blut der Beſpren

gung,



aung, daß da beſſer redet, denn Abels.
Lebr. XII, 22. 23.24. GOL bat den
Himmel fur uns vorbehalten, der Hime
mel iſt gemacht. zu einem Feſt fur ſeine
Erſtgebohrnen; in dem Himmel hat er
alle ſeine Kinder um ſich, welches da die
groſſe General-Verſammlung wird ges
nannt werden, von welcher kein eintziger
ausbleiben wird. Es iſt euch bekandt,
daß die Eltern, wenn ſie ihre Kinder auf
einmahl alle zuſammen haben, die aller
groſte Koſten darauf wenden; ſie ſehen
nicht auf die Unkoſten, ſondern ſie be
trachten nur die groſſe Freude, ſo ſie vor
ſich haben: Sie genieſſen cine unaugs
iprechliche Freude uber die Gegenwart
aller ihrer anweſenden Kinder; dannen—
hero pflegen dieLeute an ſolchen beſtimm
ten Freuden-Tagen ihre Kinder wohl
nach Hauſe kommen zu laſſen. Nun, mei
ne Bruder, GOtt will alle ſeineKinder zu
Hauſe haben, er wird eineGeneral-Invi-
tation. eine allgemeine Einladung anſtel
len, da Die groſſe Verſammlung dev Aus
erwahlten zuiammen ſoll geruffen wer
den, Er will fie alle zu Hauſe haben, das
bero war es nothig, daß er auf eine groſſe
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Proviſion, und zulanglichen Vorrahtbe
dacht ſeyn muſte. Bedencket was er den
Gottloſen, den Boſen unter den Men
ſchen, die da ihre Gluckſeeligkeit in der
Welt ſuchten, zubereitet hatte; die es
da ſeyn werden, wider welthe ſich GOtt
mit ewigen Haß ſetzen wird? Sinnet
aber auch bey euch ſelbſt nach, was denn
GOtt vorbereitet hat, fur diejenige, fo
ihn lieben, welche er mit ewiger Liebe in
ſeinem Sohn, und ſeines Sohns halber,
welcher fo herrlich, als ev ſelbſt iſt. ges
liebet hat? Denen ex ſich in ver That
auf das allerbeſonderſte mittheilen will:
ich ſage, uberleget es bey euch ſelbſt, was
GoOtt vorbereitet hat vor die, die ihn

lieben.
2. Zum andern betrachtet den End

zweck weshalb diß, und daß es um des
willen ſeyn werde, ſeine eigene Herrlich
keit wu offenbaren: denn die Simmel
verkundigen die Ehre GOttes, und
die Veſte ſeiner Hunde Werck. Es
gereichet ihm zu ieiner groſſen Ehre, wenn
er die armen Sunder in dieſer Welt ge
recht macht, ihre Hertzen heiliget, und

dieGottloſen mit Straffen beleget; allein
alles



lies dieſes iſt nichts gegen die ſich vor
ehaltene Herrlichkeit ju achten, es iſt
zar nicht mit dem zu vergleichen was
tim Himmel haben wird. Wenn ot
‘ommen wird, daß er herrlich evs
cheine mit ſeinen heiligen, und wun
»erbahr mit allen Glaubitten.  Theſſ.
lo. Wir ſtellen uns wundernswur—
ige Dinge von: GOtt vor, und dod)
verden wir noch mit allen unſern Ces
yancfen ju kurtz kommen, wenn er in
einer Majeſtat erſcheinen, und ſeine
Jufunfit uber unſer Verhoffen ſeyn
vird, indem er alſo kommen wird, daß
lle die an ihn glauben ihn mit Hoch—
ichtung bewundern ſollen. Dasjenige,
vas zu ſeiner Herrlichkeit Anlaß geben,
ind darzu was beytragen wird, wird
ich an euch, als den Vornehmſten voir
einer Herrlichkeit ſehen laſſen; fines
nahl, was idie Offenbahrung daren
etrifft, fo ſoll fie an euch hervor ſcheinen,
enn er wird verherrlichet kommen in
einen Heiligen, er wird es alsdenn durch
ie Otrenbarung ſeiner Herrlichkeit zei
en, was fue ein herelicher GOTT ev
ey. Es muß daraus hervor ſcheinen,

 Cz  diie
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ie ev in einen Heiugen verherrnchet
kommen, und alsdenn bekandt machen
wird, vas fie ein herrlicher BOTT ex
ſey, indem er es offenbar machen will,
welche herrliche Creaturen er erſchaffen
habe. Es iſt keine geringe Herrlichkeit,
ſo da GOtt vergnugen wird, es wird
ein recht herrlicher Zuſtand dem Konige
Freude verurſachen, wenn er Vorha—
bens iſt das Reich einzunehmen, wird er
ſich als GOTT verherrlichen. Rom. L.
Wo er nicht darauf gedacht hatte, wurde
er es ſich nicht unterfangen, er wurde
niemahls darnach getrachtet, und ſein
auſſerſtes daran gewandt haben. Wor
in beſtehet denn eigentlich dieſe ſeine
Herrlichkeit? Wie wird das zugehen,
wenn er uns verherrlichen wird, und
daß die Offenbarung von ſeiner Herr
lichkeit, wie er iſt, von uns entſtehen
ſolle? Es iſt an ſich wahr, daß GOttes
weſentliche Herrlichkeit uns nicht fan
mitgetheilet werden; ſondern die Entde
ckung von ſeiner Herrlichkeit wird an
uns hervorgehen, da wir gemeinſchafft
lich dieſelbe haben ſollen, eben als wenn
ihr die Sonne auf dem Waſſer wieder

ſtrah
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ſtrahlend ſehet, ob ihr wohl die Sonne
nicht an ihr ſelbſt ſehet, ſo werdet ihr
doch die vollkommene Gegenwart Devs
ſelben ſo gewahr werden, als wenn ihr
die Sonne ſelber ſehen ſoltet: So glei—
cher weiſe, ob ihr wohl nicht GOttes
weſentliche Herrlichkeit haben kounet,
ſo werdet ihr doc) dieſelbe euch vollkom—
men mitgetheilet und an euch erufſnet
haben; daher find die Heiligen die
Herrlichkeit GOttes genennet worden.
2 Cor. VIII, 23. So ſtellet nun bey euch
ſelbſt eine Betrachtung an, wie unend—
lich weit und breit das Abſehen GOttes
ſey, daß er ſich ſelbſt verherrliche; es iſt
deshalb ein gantzer Brunquell der ber»
legung anzutreffen. Dieſe unaufhorliche
Quelle nun, welche da in GOtt von alle
kwigkeit hervorgequollen, kan nicht an
ers, als eine groſſe und breite See derur
achen:Wie muſſen nun wohl dieG6zefaſſe

eſchaffen ſeyn, in welche dieſe hinein ges
en, und alles das ausgeſchopffte ſolle
inein gegoſſen werden? Sind es nicht
iejenige, ſo ihn lieben, dieſe, welche er
nit ewiger Liebe geliebet hat? Uberleget
up bey euch ſelber, warum da die Freu

Ca de,
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de, welche wir im Himmel haben ſollen,
fo unausſprechlich ſeyn wird.

So noch ein mehrers konte hinzu
gethan werden, wolte id) es weiter hiü
zufugen; voean ich nur der Eigenſchaff
ten gedencken wolte, wurden ſolche dieſe
Herrlichkeit noch groſſer vermehren
helffen, und in ihrer Fulle felbige auss
breiten. Jch werde aber nichts mebr
nahmhafft davon machen, als das, was
wir bereits oben beruhret haben; daß
wit wiedertzebohren werden zu einem
unveradnglichen”und unbefleckten
und unverwelcklichen Erbe, daß es
offenbar werde zu der letzten Zeit.
1Pet.I, 4.5. Zum erſten, es iſt cine
Erbſchafft, von welcher die Handſchrifft
zwiſchen Chriſto und ſeinen Erbnehmern
auf immer und ewig ift verfaſſet wor
den: fo daß der allererfahrnkſte Rechts
Gelehrter, er ſeh auch wer er wolle, ja
wenn es auch ein ſolcher ware, der ſonſt
in den allerverworrenſten Sachen cine
ſcharffe Einſicht hatte, wird er doh nicht
im geringſten, auch nur die Unterſiege—
lung in eurer, fo deutlichen Verfchreiv
bung verſtehen konnen. Es iſt weiter

eine
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eine ſolche Erbſchafft, von welcher ein
jeder unter euch, als ein Mit Erbe, eine
ewige Beſitzung haben ſoll. Es gehet
im Himmel nicht ſo zu, wie hier in dieſer
Welt, wo der alteſte Bruder allein ein
Erbe iſt, und mit ſeinem Erbtheil davon
gehet, da unterdeſſen offtmahl der Fins
gere zu einem Bettler wird; Jm Him—
mel aber iſt es nicht ſo, denn da ſollen
wir alle Erben und Mit-Erben Chriſti
ſeyn; Die Urſach davon iſt dieſe, weil
es ein Erbe fur die Heiligen genennet
wird: Danckſaget dem Vater, der uns
tuchtig gemacht bat, zum Erbtheilder

Heeiligen im Licht. Col. I, 12. Wohlan
nun, meine Bruder, da ihr wiſſet, daß es
mit dem Lichte eine ſolche Beſchaffenheit
hat, daß es allen gemein iſt, ſo, daß wenn
auch zehn tauſendmahl mehr Menſchen

 imn der Welt waren, als itzo find, wur—
den ſie deſſelben genieſſen; und keiner
dem andern das Licht, welches ihm ſchei
net, mißgonnen. Der Himmel nun iſt

ein Erbtheil der Kinder im Licht, welche
Theil daran haben ſollen; dannenhero
wird da keine Mißgunſt uber des andern
Geeligkeit und Herrlichkeit im Licht

cs ent
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entſtehen. Jhr moget, ja ihr ſollet alle
Erben ſeyn, es find da keine jungere
Brüder anzutreffen. Was mehr iſt, ſo
gehet es leider! mit demjenigen, was
wir in dieſem Leben als einen Unterhalt
beſitzen, alſo zu, daß die Erbſchafft von
dem einen auf dem andern, von dem
Vater auf dem Sohn kommt; ja noch
weiter, alle die Verichreibungen werden
auf einen Tag verbrannt werden, der
Tag des Gerichts wird ſie alle verwerf—
fen. Die gantze Welt ſoll mit Feuer
verzehret werden, wie wird es denn mit

ihrer Erbſchafft werden?
Zum andeen iſt dieſes ein ewiges

und unvergangliches Erbe. Wir wiſſen
aber, ſo unſer irdiſches Haus dieſer
Hutten zerbrochen wird, daß wir ei
nen Dau haben von Gt erbauet,
ein Haus nicht mit Handen aemadyt,
das ewig iſt im himmel. 2 Cor. V, 1.
Eine Erbſchafft, welche ewig ſeyn wird.
Um des willen erweget nun was die
Ewigkeit iſt, und ſo offte ihr daran ge
dencken werdet, wird es eine Bewunde
rung in euren Gedancken zuruck laſſen.
Die Lange der Zeit vermehret unſere

Frende
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Freade hier auf. erden. Denn, wenn
wir konnen eine Sache viele Jahre lang
in Freuden beſitzen, das iſt unſere aller—
groſte Freude; fo wir fo derſelben aeniefs
fen konnen, ſetzen wiv unſer groſſeſtes
Vergnugen darin; daher laſſet ſich der
reiche Mann im Evangelio alſo verneh
men: Sey gutes Muhts, liebe Seele,
du haſt einen Vorrath auf viel Jahre.
Was iſt das nun nicht fur cine Seelig—
keit, nicht allein ein Erbtheil viel Jahre
lang, ſondern immer und ewig zu befis
Ben, und auf ewig einen Vorrath haben
wollen 7 Was iſt das nicht fur eine Gnade
und Barmhertzigkeit, daß dieſes ewig
wahren ſoll? Die Ewigkeit iſt es, fo
unſere daruber habende Freude wird
vermehren helffen. David freuete ſich
hertzlich dapitber, daß thn GOTT ein
Konigreich geben wolte: aben noch mehr,
daß er dais Königreich feinem Hauſe eine
lange Zeit darnach wolte zubereiten:;
Da tam David, der König, und blieb
vor dem HErrn, und prach: Wer
bin ich, ZErr, HErr! und was iſt
mein auf, daß du midy bis hieher
gebracht haſt? Dazu haſt du das zu

Cs wenig
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wenig geachtet, HErr, irr jons
dern haſt dem Hauſe deines Knechts
noch von fernen zukunfftigen geredet.
28am. VII, 18.19. Davmd achtete eg
tur eine groſſe Gnade, daß ihm GOtt
b as Konigreich beſtattigen wolte, dens
noch ſaat er: dazu haſt du das zu we
nig geachtet; war denn das ſo eine
geringe Sache ein Konigreich zu geben?
Nein, ſondern es war fod) etwas wich
tigers alg cin Konigreich darunter vers
borgen, und das war dieſes, daß ſeine
Nachkommen auf cine lange Zeit ſolten
auf dem Thron, ſitzen, dif machte die
Gnade und Barmhertzigkeit deſto groſ—
fer. Wenn die Hertlichkeit des Himmel
auch nur wenig Tage, oder Jahre dau
ren ſolte, ware ſie doch mehr werth
darnach, als nach allen den Dingen der
Welt zu trathten. Warum erregen wir
nun, um tie vergaängliche Kinderpoſſen
in dieſer Welt, einen ſo hefftigen Streit,

‘Da nur allein der Simmel ewiglich wah
ren ſoll: Der hat ein ewiges Privile-
tium, daß er niemahls ein Ende haben

olle; Der Tag deſſelben iſt ein febe
langer Tag, indem die Ewigkeit nur fie

einen
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einen Tag zu rechnen iſt. Weiter, ſo
muſte David ſterben, und die Herrlich—
keit des Konigreichs einem andern uber—
laſſen, dennoch hielt er es fir eine groſſe
Huld und Gnade, daß es ſeinem Hauſe
eine geraume Zeit darnach war verſpro—
chen worden. Jm Himmel aberſwe den
wir niemahls ſterben, wir ſollen unſer
Konigreich in unſer eigenen Perſon auf
ewig beſitzen; da hingegen die Ergetz—
lichkeiten und Reichthum, fo wir hier
haben, den Nachkommen muß zu Theil
werden. Der reiche Mann im Shans
gelio redet ſeine Seele alſo frolich an:
Liebe Seele, du haſt einen groſſen
Dorrath auf viele Jahre; babenun
Ruhe, iß und trinck, und habe guten
Muth meicket aber die Antwort: Dy

Narr, dieſe Nacht wird man deine
Seele (Herrlichkeit) von dir fordern.
Jm Himmel hingegen geht es gautz

anders zu: da werden wir niemahls
unſerer Herrlichkeit verluſtig werden:
Was iſt die Urſache? Weil da nicht
der allergeringſte Gedancke, es zu be
furchten, in unſern Seeleq entſtehen Fan.
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Ort, nicht allein unverweßlich an ſich
ſelbſt, ſondern auch in Anſehen derjeni—
gen, ſo ſelbigen werden inne haben, ins
dem wir bie Perſonen ſeyn ſollen, fo da
bey dem HErrn werden ieyn allezeit.
Das waren ſtattliche Konigreiche in
dieſer Welt, wenn fie nicht ein Ende
haben mochten. Die Konige davon wires
den ſehr glucklich ſeyn, wenn fie niemals
ſterben mochten, ſondern immer leben.
Aber leider! Ob ſie wohl leben als
Gotter, werden ſie doch ſterben als
Menſchen. Jm Himmel aber geht es
nicht alfo ju, da iſt Fein Sterben, wird
auth nicht an Sterben gedacht werden,
ſondern dag Sterbliche 10ll von det Uns
ſterblichkeit verſchlungen werden; Wir
ſollen dieſe unausſchopffliche Strohme
der Freuden bis in Ewigkeit genieſſen.

3, Wir ſchreiten nunmehro zu der
naheſten Eigenſchafft, ſo darin beſtehet,
Daf es iſt ein unveruangliches und
unbeflecktes Erbe. Alle bie Freuden,
ſo wir in dieſem Leben haben, ſind mit
Sunden, ja mit Unvermogen ju ſundi
gen, (wenn man auch wolte) mit Jats
mer und Noth vermiſchet; ſo daß jemand

zu
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zu dieſem Ende wohl faget s Ob wohl
das Vergnugen eines Koniges viel und
mancherley, ob es gleich groſſer denn
anderer Leute iſt, ſo haben ſie doch,
wenn ſie es genau uberlegen, ſo viele
Sorgen als Freuden; wenn es auch kein
Creutz ware, iſt doch die Sunde das
allergroſſeſte Creutz, ſo ſie der Menſch
recht empfindet: Der Himmel aber iſt
unbefleckt, da iſt nicht Angſt noch Kum
mer, weder Weinen noch Traurigkeit,
ſondern Freuden in alle Ewigkeit. Da
wird euch kein Cananiter angſten noch
beunruhigen, es werden da weder inner
liche noch auſſerliche Feinde ſeyn. Die
Erloöſeten des HErrn werden witder
kommen, und gen Jion kommen mit
Jauchzen; ewige Freude wird uber
ibremdyaupte ſeyn: Frend und Wonne
werden ſie ergreiffen, und Schmertz
und Seufftzen wird weg muſſen. Ef,

XXXV, 10. Hier werden wir der
Sunden halber betrubet, die verdiente
Straffe uber dieſelbe erſchreckt uns einer

wird beunruhiget mit der Luſt, welche
er gerne dampffen wolte, ein ander ruf

fet mit dem Apoſtel aus: Jch elender
Menſch!
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Wenſch! wer will mich erloöſen von
dem Leibe dieſes Todes? Gewiſſens—
Scrupel naget manchem das Hertz,
wegen des ſundlichen Verbrechens; wie
viel Thranen koſtet es ihnen nicht, ehe
fie Die Sunde konnen If werden. Noch
ein ander wird an ſeinem Leibe gequalet
mit einer grauſamen Kranckheit und be
ſchwerlichen Unpaßli hkeit. ImHimmel
aber ſollen wir von dieſem Leydweſen
befreyet ſeyn, da wird weder eine krancke
Seele, noch ſiecher Leib ſeyn. Kein Lins
wohner wird ſagen: icy bin ſchwach;
denn das Volck, ſo darinnen wohnet,
wird Vetgebung der Sunden haben.
Ef XXXIII, 24. Es fol da nicht von
Vergebung der Sunden gedacht wer—
den, denn denenjenigen, ſo darinnen
wohnen, werden ihre Miſſethaten ver
ziehen ſeyn; das iſt, die Sunden, ſo ſie
in dieſem Leben begangen haben, ſollen
ihnen da vergeben ieyn. Es iſt im Hime
mel gar kein Andencken der Sunden,
ſie ſollen da in einer ewigen Vergeſſen
heit vergraben bleiben.

Jhr wollet aber vielleicht einwen
den und ſagen: Dieſe Herrlichkeit mag

wohl



wohl wieder verſchwinden und abs
nehmen.

Antwort: Es iſt dort im Himmel
nichts veraangliches, denn bey GOtt iit
keine Veranderung, nicht ſo viel als ſich
ein Schatten verändert. Die Herrlich—
Feit Der Konigreiche wird taglich verrin
gert, und die Monarchien nehmen ab;
Rum Exempel, das Romiſche Reich, was
war das nicht vor eine beruhmte Mos

narchie, nun aber fuhret es bey nahe nur
den bloſſen Titul davon. Jm Himmel
aber iſt an kein Abnehmen noch Mans
gel zu gedencken, indem da immer ein
volliger Zufluß ohne Ebbe und Abfluß iſt.
Den unendlich groſſen Theil der Hever
lichkeit, welchen du am jungſten Tage
empfangen wirſt, ſolſt du auf ewig be
halten. Wenn auch nachher ſo viel
Million Jahre, als Haare auf deinem
axaupte, ſolten verfloſſen ſeyn, werden

c

S

Fern

anfgeſtiegene Blin anzuſehen ſeyn, und
fie doch nue wie der am jungſten Tage

das wird geſchehen, wegen der Gegens
wart GOttes, bey welchem wir, als dem
Brunnen des Lebens, deſſen Strohme
bis in Ewigkeit entfpringen, ſollen ges

gen

uw

mid Ww



genwartig ſeyn; denn vor ihm iſt
Freude die Fulle, und liebliches We
fen zu ſeiner Rechten (Strohme dey
Freuden flieſſen da von ihm) ewiglich.
So lange als GOtt nicht verſchwindet,
{b Tange wird auch der Himmel nicht
vergehen: Wenn GOtt ſelber entkraff
tet wurde, wenn die Quelle konte aus
trocknen, denn mochten dieſe Strome
der Freuden aufhoren zu flieſſen, das iſt
aber unmoglich, dieweil er der Brunnen
des Lebens iſt. Was iſt die Urſach, daß
die Edelgeſteine nicht in Abgang kom
men, Daf weder Schlacken noch Vers
weſung an ihnen ju finden iſt? Weilſie,
wie der Diamant, ihre Reinigkeit in ſich
ſelbſt haben, dex ſeine Farbe nicht verlle
ret, ſondern jederzeit ſeinen herrlichen
Glantz und Schein an fics behalt, da
hingegen andere geringe Steine, fo uu—
reine Schiacken an ſich haben, lejchtlich

verderben, und ju Staube werden.
Gleicher weiſe, ob wohl die Welt wes
gen ihres an ſich habenden Schlammes
vergehen wird, ſo ſind doch dort im
Himmel keine unreine Schlacken deg
Gunden, noch Verweſung anzutreffen,

dan
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danuenyerh wiro er auch eiviglich
bleiben,Da euch nun alles das, wovon bereits
oben geredet iſt, ſoll verliehen werden,
warum wollet ihr noch weiter ſagen:
Jch beſorge, daß ich deſſelben mochte
beraubet, oder daß es durch Gewalt
wieder von mir konte genommen wer—
den. Die Konigreiche in dieſem Leben
mogen wohl wieder weg genommen
werden, und Konige find ihrer Wurde
entſetzet worden. Im Himmel aber iſt
deshalb nichts zu befurchten, es iſt ſicher
genug fur euch verwahret, es werden
euch weder die Motten des Verderbens
zur Sunde anreitzen, noch der Satan
durch ſeine machtige Verſuchungen euch
au Falle bringen. Denn oboleich det
Teuffel und die Sunde im Paradieſe
verum krochen, fo 100 ſich doc keiner von

fhnen im Himmel ſehen laſſen. Samm
let euch Schatze im Simmel, da fic
weder Motten noch Roſt freſſen, und
da die Diebe nicht nach graben und
ſtehlen. Matth. VI, 20.

Allein ihr wollet abermahls ſagen:

wenn ich nur einmahl vorher dahin ge
hen



UE TUONO SCT derſmenhen konte, hatte ich nicht Urſache mich
zu befurchten, ich wurde niemahls fallen,
wenn ich nur vormahls ware im Him
mel geweſen; nun aber bin ich bekum—
mert wegen des elenden Zuſtandes mei
nes Hertzens, ich beſorge, daß mich der
Satan durch mein Verderben wieder
beflecken wird; und daß ich, als David
ſaget, an einem Tag werde durch die
Hand Sauls umkommen; ich bin ſehr
furchtſam, daß ob ich itzo wohl im Stan
de der Gnaden bin, ich doch hernach
verlohren gehen moge, ich mochte fallen,
und niemahls dahin kommen. Gebet
nur Acht darauf, es wird geſagt: Daß
es behalten wird im Himmel, euch,
die ihr aus GOttes Macht durch den
Glauben bewahret werdet sur Sees
ligkeit. Wenn alle Macht des Schopf—
fers ſich dargegen ſetzet, werdet ihr es
nicht verlieren; Nun aber thut fie esnicht,
dannenhero!werdet ihr nicht Schaden
daran leiden. Und letzlich, ſo ſollſt du
nicht lange darauf warten, du ſollſt nicht
erſt viele Jahre deshalb die Probe aus—
ſtehen, ſondern nur bis auf die Stunde
des Todes, weswegen du ſo in Furchten

ſteheſt,
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ſteheſt, Geduld haben; es iſt bereits vor
Div verwahret, die Krone der Herrlich—
keit wartet und verlanget nach dir. Da
nun alles dieſes gezeiget und vorgetra—

gen worden, ſo iſt es ein groſſes Elend,
daß wir nicht glauben wollen, wenn er
ſagt: In meines Vaters Haus find
viel Wohnungen, wenn es nicht ſo
ware, wolte ichs zu euch ſagen.

Glaubet ihm nur in ſeinem Wort, er
wird ung nicht betviedens Wir pflegen
dem Verſprechen eines Mannes, ſo wir
fur aufrichtig halten, Glauben zu geben,
wie vielmehr. lauet uns doen GOTT

W nglauben, der die ahrheit ſelb iſt. Der
rohalben ſo wir begehren die er Freude
dermahleins theilhafftig zu werden,
wenn voir Erb- und Auntheil an dieſer

ewigen Erquickung haben wollen, ſo
laſſet uns in dem dapon habenden

Glauben beſtandig ſeyn; denn ob da
wohl viele nutzliche Lehren aus dieſem
konnten heraus gezogen werden, iſt doch
dieſe die allervornehinſte, daß wir dieſe
Wahrheit im Glauben ergreiffen mo
gen, Haltet es fur gewin, ghlubet, und
abermahl ſage id) zu euch, glaubet nue,

Dieje4



Diejenigen, ſo nicht in das gelobte Land
eingingen, kamen deswegen nicht bing
ein, weil ſie nicht glaubten. Diß iſt die
Urſache, daß die Menſchen verlohren
gehen, und nicht zur Ruhe GOttes hin
ein kommen; dahero, ſage ich, glauber
GOTT, da ihr ſehet, wie er alle ſeine
Verdheiſſungen erfullet, und nicht in eis
nem von Anfang her gefehlet hat. Das
Land Canaan gab er nach ſeiner Ver
heiſſung ſchon lange vorher, 1 Reg. VIII,

23. SErr, der du halteſt den Bund
und Barmhertzigkeit deinen Knech
ten; und visa, Gelobet fev dev Hur,
ber ſeinem Volck Aſrael Rube urege
ben hat, wie evigereder bats. Fs iſt
nicht eines verfauen aus allen ſeinen

guten Worten, die ev geredet hat
durch ſeinen Knecht Moſe. Da er
es verheiſſen hat, daß zehn Konige die
Hure jgerſtohren ſollen (wie ev es in der
Chat vewerckſtelliget) fo wird fie auch
vertilget werden, hat er es verſprochen,

ſo wird auch ſeine Verheiſſung erfullet
werden, er wird alles oon! machen, ins
dem er voller Gnade und Wahrheit iſt;

Ja, er wird noc) mehr als ſein Wort
ſeyn.
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ſeyn. Laſt mich dannenbero em Wort
zu euch reden, die ihr euch immer weiter
in euren Sunden erluſtiget; ſo ihr dieſes
glauben woltet, ihr wurdet gantz gewiß
nicht in euren Sunden ſo fort fahren,
wie ihr thut, ſondern ihr wurdet ſie
gantz und gar fahren laſſen; Und alſo
laſſet mich au euch etwas fagen, welchen
GOtt die Augen geoffnet hat, die ibe
im Stande der Gnaden fend; Gewiß—
lich, fo ihr euch dahin befleiſfigen wurdet,
mehr und mehr cine Glaubens-Gewin
heit von dieſem zu haben, wurdet ihr

nicht fo an. der Welt kleben, wie ihr itzo
noch thut, es wurde ey) den Leuten jener

Welt gleich machen. ihr wurdet gantz
t weverander eben. und ſeyn, als wenn

ihr im Hini ef wäret. Laſſet denn allen
euren Wandeldahin gerichtet, und
eüue Ave vee Weſprache, Des Hmganges,
hier fo beſchgffen ſeyn, alswenn ibe bes
reits oben in eurer Erbſchafft waret;
Laſſet cure Gedancken Himmelwerts ges
richtet ſeyn, und euer Hertz einen eigen
thumlichen Beſitz von dieſer unvergana
lichen Krone nehmen, da eure Leiber noch

hier auf Erden ſind.
x



c x oxWo dienet zur Nachricht, daß
dieſe Betrachtung nicht in dey zu
Halle Anno 1715 inato herausge
kommen, und von herru Balth.
Kopcken uberſetzten Saminlung
der Goodwinſchen geiſtreichen
Schrifften zu ſinden ſey; wndern
nun zuerſt in deutſcher Syruche
zum Vorſchein komtne. So
BOTT Leben und Krafffte giebet,
ſollen noch mehrioergieichen Wes
trachtunaen dieſes groſſen ane
neg uberſetzet werden.
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